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Der Zwang zum Vaterlandsverrat.

Genoſſe Bebel hat am Donnerstag dem Reichstag eine
Geſchichte erzählt, wie man in Preußen Vaterlandsverräter
und Spione wirbt. Einem Rufſen, der mit tauſend Leidens
genoſſen von der Austreibung aus Berlin und Preußen be
droht wurde, haben preußiſche Regierungsorgane, ein Herr
v. Brockhuſen, Neffe des verſtorbenen Staatsſekretär
v. Richthofen, und der bekannte Kriminal Kommiſſar
v. Schöne fernere Duldung in Preußen verſprochen falls er
ſich dazu verſtehe unter Annahme eines gefälſchten Paſſes,
eines gefälſchten Namens, eines gefälſchten Ausweiſes über
ſeine Konfeſſion der deutſchen Regierung Spionendienſte gegen
das ruſſiſche Reich zu leiſten er Ruſſe ging zum Scheine
auf die Verhandlungen ein und war bald in der Lage, der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion unwiderlegliche ſchrift
liche Dokumente zu liefern über dieſen ſchmählichen Handel,
der je von einer Regierung verſucht worden iſt. Wir ſind in
Preußen Deutſchland heute ſchon ſo weit, daß wir uns vor
aller Welt, ja ſelbſt ſchon vor Rußland ſchämen müſſen, daß
wir liebedieneriſch umheucheln und umſchmeicheln, dem wir alle
niedrigſten Dienſte im Kampfe gegen die Revolution leiſten,
und dem wir dann doch ſeine geren Untertanen, nachdem ſie
auf der Expreſſungsfolter mürbe gemacht worden ſind, als
Spione auf den Hals ſchicken. Dieſe furchtbare Enthüllung
zerreißt das letzte Band des Vertrauens, das ſonſt unſere
ſcheinziviliſierten Staaten miteinander zu verbinden pflegt.
Jſt auch das koſtbare Experiment in dieſem einen Falle miß-
lungen, wer kann ſagen da es überhaupt verſucht worden
iſt wieviel angebliche deutſche Reichsangehörige, die mit
deutſchen Päſſen in Rußland reiſen, Ruſſen und durch Er
preſſung geworbene deutſche Spione ſind. Eben erſt regt ſich
die bürgerliche Preſſe Deutſchlands über die Nachricht einiger
franzöſiſcher Blätter auf, daß ſich das Treiben deutſcher
Spione in Frankreich mehr denn je bemerkbar mache. Die
Enthüllung der letzten Reichstagsſitzung wird in der ganzen
Welt als die Beſtätigung jener von der deutſchen r
entriüſtet dementierten Nachricht aufgefaßt werden, und alle
ziviliſierten Völker werden ihren tiefſten Abſcheu bekunden vor
einem Syſtem, das Preußens „Gäſte“ durch das Mittel der
freſſunß zum ſchmutzigſten Verrat an ihrem Vaterlande er
zieht.

Wir kennen die politiſchen Geſinnungen jenes Mannes nicht,
an dem die Herren von der preußiſchen Polizei vergeblich ihre
Künſte verſucht haben. Aber wir können uns wohl denken,
daß dieſer Mann ein leidenſchaftlicher Revolutionär, ein ent
ſchloſſener Feind des Zarismus und ſeiner Knechte geweſen
ſein, daß er dem offiziellen Rußland tauſendmal Tod und
Verderben gewünſcht haben mag, daß er aber dennoch, oder
vielmehr gerade deshalb entrüſtet die Rolle abwies die ihm
preußiſche Treu und Redlichkeit zugemutet hatte. Es iſt etwas
anderes, in der Geheimdruckerei, mit dem verbotenen Flugblatt

und die Mansfelder Rreiſe.

oder ſelbſt mit den Waffen in der Hand die offiziellen Mächte
ſeines Vaterlandes zu bekämpfen, als ſich verkleidet mit ge
fälſchten im Auftrage einer fremden Macht ins eigene
Land zu ſchleichen und Feſtungen auszuſpionieren. Das erſte
iſt die Handlungsweiſe eines Ehrenmannes, das zweite die
eines Schurken. Preußen aber jagt die Ehrenmänner Ruß-
lands von ſeiner Schwelle, wenn ſie nicht Schurken in
preußiſchen Dienſten werden wollen. Wahrlich, wir
müſſen uns ſchämen, daß wir unter ſolchen Zuſtänden leben,
ſchämen auch vor Rußland!

Der Graf von Poſadowskhy aber, der die Beantwortung
der ſozialdemokratiſchen Interpellation ablehnte, weil nach ſeiner
Auffaſſung die Veranſtaltung von Judenhetzen eine beſondere
preußiſche Landesangelegenheit iſt, hat durch den Verlauf, den
die Beratung dieſer Jnterpellation genommen hat, eine wahr
haft niederſchmetternde Widerlegung erfahren. Gewiß dürften
ſich die nichtpreußiſchen Bundesſtaaten, dürfte ſich das Deutſche
Reich dazu beglückwünſchen wenn es von der Schmach dieſer
Austreibungs, Erpreſſungs und Spioniergeſchichte nicht mit
betroffen würde, wenn der moraliſche und materielle Schaden,
der von der preußiſchen Polizeiwirtſchaft angerichtet würde,
nicht auch ihnen zur Laſt fiele. Jn Wahrheit aber treffen die
Prügel, die das preußiſche Regime durch ſeine Heldentaten
verdient, den Rücken des ganzen deutſchen Volkes, die empfind
liche Störung aller auswärtigen Beziehungen die ſtändige
Vergrößerung der internationalen Reibungsflächen die Jſolierung
Preußen Deutſchlands im Meer eines allgemeinen Mißtrauens

das alles iſt keine „innere preußiſche Angelegenheit. Die
Folgen dieſer preußiſchen Mißwirtſchaft können einmal mit
furchtbarer Wucht auf das ganze deutſche Volk zurückfallen.
Es iſt keine Vaterlandsliebe ſondern höchſte Vaterlandsloſigkeit,
27 e gefährliche Zuſtände geduldig und ohne Widerſpruch

ägt
Die „Patrioten“ werden über jene Enthüllung zetern, die in

der Tat das preußiſche Regime bis ins tiefſte Mark trifft.
Aber was Bebel erzählt hat, war wahr, und ſchlimmer wäre
es um ein Volk beſtellt, das es nicht erträgt, die Wahrheit zu
hören. Das Weſen des preußiſchdeutſchen Freundſchafts-
Bundes mit Rußland iſt völlig nackt allen Blicken preis
egeben; man weiß die Vertreter beider verantwortlichen
egierungen tauſchen die überſchwänglichſten Freundſchafts-

ſchwüre miteinander aus, aber ſie trauen einander nicht über
den Weg, und erweiſen einander kein Vertrauen. Jndes ſie
einander in den Armen liegen, ſuchen ihre Spione die beſten
rückwärtigen Velegenveiten auszuſchnüffeln. Ein Dienſt iſt
des anderen wert Man wird in der Petersburger dritten
Abteilung über die Pfiffigkeit der deutſchen Kollegen ſtaunen,
die die ruſſiſchen Revolutionäre nur ſolange mißhandeln, als
ſie nicht zu preußiſchen Spionen wider Rußland werden.

um erſten Male in ihrem Leben wird ſich die Polizei des
aren ehrenwerter fühlen als die Polizei eines anderen

Staates. Sie hat ſchon mancherlei ausgeheckt, auf dieſe
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Jdee iſt ſie aber noch nicht verfallen. Ja, diesmal iſt Preußen
in feiner Art wirklich in der Welt voran!“

Hier aber muß es heißen nicht bloß für die ſchon ſozial
demokratiſch Geſinnten ſondern für alle r ag Leute, die
nicht im Schmutz verſinken wollen: Kampf, äußerſter Kampf
gegen ein ſolches Syſtem!

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung hat ſelten
ſo eifrige Leſer gefunden wie am Freitag abend, ſelten auch ſo
enttäuſchte. Die preußiſche Regierung hat 24 Stunden Zeit
gehabt, einer Anklage zu widerſprechen, auf die ſie, hätte ſie es
nicht vorgezogen, ſich vor dem Reichstage zu flüchten, augen
blicklich hätte antworten müſſen. Sicher hat ſie während dieſer
Zeit Erhebungen angeſtellt; ihr Ergebnis ſcheint aber nicht
derartig geweſen zu ſein, daß ſie es gut fände, es zu veräſfent
lichen. Sollte die preußiſche Regierung etwa nicht begriffen
haben, daß es ſich hier um eine Angelegenheit von internatio
naler Bedeutung handelt, daß die Ehre Deutſchlands auf dem
Spiele ſteht? Mit Entrüſtung wird es die Welt vernehmen,
daß jene Regierung, die die Phraſe der Vaterlandsliebe am
häufigſten im Munde führt, ihre Macht über Angehörige
fremder Nationen dazu mißbraucht, um von ihnen verbreche-
riſche Dienſte gegen ihr Vaterland zu erpreſſen.

Das Organ der preußiſchen Regierung aber ſchweigt.
Dafür findet ſich im winkeloffiziöſen Berliner Lokal

anzeiger an verfſteckter Stelle eine kleine Notiz, die es
zweifellos verdient, ins hellſte Licht des Tages gerückt zu
werden. Dieſer verſchämteſte und hilfloſeſte aller Dementier-
verſuche hat folgenden Wortlaut:

Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, wird der preußiſche
Miniſter des Jnnern demnächſt Gelegenheit nehmen, an ge
eigneter Stelle auf die Anſchuldigungen, die der Abg. Bebel

tern bei der Ruſſendebatte gegen bie Berliner politiſche
Polizei erhoben hat, zu antworten. Jn diefen Kreiſen wird
verſichert, daß die Jnformationen die dem Abg. Bebel über
den Fall Kaufmann zugegangen ſind, den Sachverhakt
entſtellt wiedergeben.

Woher dieſe dunklen „Abgeordnetenkreiſe“ isrf Jnformationen
geſchöpft haben, auf Grund derer ſie die Juformationen, dieder Flneſe Bebel erhalten hat, als entſtellt bezeichnen

dürfen, geht aus der kleinen verlegenen nicht hervor.
Wie vortrefflich aber jene „Jnformationen“ ſind, auf die ſich
das offiziöſe Blatt ſtützt, geht ſchon aus der drolligen Ver
wechſlung hervor, die ihm paſſiert, da es von einem „Fall
Kaufmann“ ſpricht. Die Hauptperſon jener polizeilichen
Skandalaffaire, der Mann, den die beiden Edelleute von der
Polizei durch Drohung zu Spionagedienſten zwingen wollen,iſt n Kaufmann, heißt aber nicht Kaufmann. Der Lokal-
Anzeiger tut, als ob er etwas wüßte, kennt aber nicht einmal
den Namen von Bebels Gewährsmann.

Glaublich iſt es dagegen, daß der Miniſter v. Bethmann-
Hollweg „an geeigneter Stelle“ das heißt im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe irgend etwas über den ſogen. „Fall

Waterlov.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Blücher wartete nur auf den Augenblick, es uns zu vergel
ten; aber anftatt über die Brücke zu geben, ließ man uns rechts
einſchwenken und die Häuſer wie welche ſich den Fluß
entlang ziehen. Die Preußen ſchoſſen aus allen Fenſtern gegen
über auf uns. Als wir in den Häuſern gedeckt waren, eröſf-
neten wir das Feuer auf ihre Geſchütze, was ſie zwang zurück
zütvelwen.

Schon redete man davon, den anderen Teil des Dorfes an
Jigterfen, als ſich das Gerücht verbreitete, daß eine preußiſche
Kolonne, fü undzwanzigtauſend Mann ſtark, von Charleroi in
unſerem Rücken ankäme. Niemand konnte es begreifen; von
den Ufern der Sambre an hatten wir alles geſäubert. Dieſe
Lolonne, die uns in den Rücken fiel, war alſo in dem Walde
verborgen geweſen.
9 Es konnte jetzt ſechseinhalb Uhr ſein, der Kampf bei Saint-
Amand ſchien ſich zu vergrößern, Blücher zog ſeine ganze Streit-
macht nach dieſer Seite; es war der günſtige Augenblick, ſich
des anderen Teiles des Dorfes zu bemächtigen, aber dieſe
Kolonne zwang uns zu warten.

Die Häuſerreihen auf beiden Seiten des Baches waren von
ruppen beſetzt: die rechte von den Franzoſen, die line von

den Preußen. Das wehrfeuer hatte aufgehört, einige
S fielen zwar noch, aber es waren nur ſorgfältig gezielte
v e. Man beobachtete ſich gegenſeitig, als ob man ſagen

g:

„Wir wollen Atem ſchöpfen!
Hand an einander legen.“

Die Preußen in dem Hauſe gegenüber mit ihren blauen
Röcken, ihren ledernen Tſchakos, ihren in die Höhe geſtrichenen
Schnurrbärten waren ſämtlich ſolide Männer, aite Soldaten
init viereckigem Kinn und vom Kopfe abſtehenden Ohren. Man
dätte meinen ſollen, ſie müßten uns ſofort auseinander treiben.
Die Offiziere hielten ebenfalls Umſchau.
d In beiden Straßenreihen, die den Bach einfaßten und in
em Bache bildeten die Toten nur zwei lange Reihen;

u roße Zahl ſaß mit dem Rücken gegen die Mauer; wäh
n es Kampfes gefährlich verwundet, hatten dieſe noch die
ter t Fehabt. ſich aus dem Getümmel zurückzuziehen; ſie hat-
en ſich an einer Mauer niedergekauert oder waren aus Blut
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wir werden ſogleich wieder

verluſt geſtorben. Jm Bache ſtanden mehrere aufrecht, mit
den Händen am Ufer feſtgeklammert, als ob ſie herauſtlettern
wollten, aber ſie rührten ſich nicht e und wenn die Son-
nenſtrahlen in dunkle Winkel hineinfielen, ſah man u dort
Unglückliche, die von dem Schutt, den Steinen und Balken,
welche auf ſie gefallen, zerſchmettert waren.

Der Kampf bei Saint-Amand wurde immer ſchrecklicher; der
Donner der Kanonen ſchien ſich überbieten zu wollen, undhätten wir nicht alle dem Tode ins non geſchaut, ſo
hätten wir uns nicht erwehren können, dieſen großarligen
Kanonendonner zu bewundern.

Bei jeder Salve mußten Hunderte von Menſchen zugrunde
gehen, und dies hörte nicht auf; die Erde bebte davon.

Wir atmeten auf, aber bald empfanden wir einen brennen-
den Durſt. Solange wir kämpften, hatte niemand dieſen
furchtbaren Durſt gefühlt; jetzt wollte jedermann trinken.

Wir hatten das linke Eckhaus an der Brücke beſetzt, und
das wenige Waſſer, das über den ſchlammigen Grund floß,
war rot von Blut. Aber zwiſchen unſerem und dem Nach-
barhauſe befand ſich in einem kleinen Garten ein Ziehbrun-
nen; wir ſahen alle dieſen Brunnen mit ſeiner Brüſtung und
ſeinen beiden Holzpfoſten. Trotz der Kartätſchen hingen die
Eimer noch an der Kette; auf dem Fußſteige, der zu ihm
führte, lagen drei Mann mit dem Geſicht auf der Erde und
die Hände nach vorn ausgeſtreckt. Sie hatten auch trinken
wollen und die Preußen hatten ſie getötet.

Wir ſtanden alſo mit dem Gewehr beim Fuße da und
ſahen den Brunnen an. Der eine ſagte:

„Jch würde mein halbes Blut für ein Glas Waſſer hin-
geben.“

Der andere:
„Ja, aber die Preußen warten nur darauf!“
Und in der Tat, die Preußen, die hundert Schritte von

uns entfernt waren und vielleicht auch Durſt hatten, errieten,
was wir dachten.

Von dort drüben fielen noch immer Gewehrſchüſſe; ſobald
e auf der ganzen Straße hinausging, ſo ſchoß man
ofort auf ihn, und auf dieſe Weiſe bereiteten wir uns zweck-

los allerlei Herzeleid.
Das dauerte mindeſtens eine halbe Stunde, als ſich mit

einem Male die Kanonade zwiſchen Saint-Amand und Ligny
hinzog, und ſofort ſahen wir, daß man von dem kleinen
Hügel zwiſchen den beiden Dörfern mit Kartätſchen auf die
Preußen ſchoß, denn bei jeder Salve zeigten ſich weite Lücken
in ihren Kolonnen; dieſer neue Angriff brachte eine große

Aufregung hervor. Buche, der ſich bis zu dieſem Augenblicke
nicht gerührt hatte, eilte durch den Garten nach dem Brun-
nen; er legte ſich hinter die Brüſtung, und die beiden gegen
überliegenden Häuſer eröffneten ein Feuer auf ihn, ſo daß
die Steinwand und die Holzpfoſten von Kugeln durchlöcherr
wurden. Aber nun begannen wir nach den Fenſtern zu ſchie-ßen, und in einer Minute war das Gewehrfener wieder von
einem Ende des Dorfes bis zum andern in vollem Gange.

Jn dieſem Augenblicke rief eine Stimme von unten „Joſeph!

Joſeph!Es war Buche; er hatte den Mut gehabt, den Eimer hin-

aufzuziehen, ihn loszumachen, und, nachdem er getrunken
hatte, zu bringen.

Mehrere Alte wollten ihm den Eimer abnehmen, aber
er rief:

zuerſt mein Kamerad! Laſſet los oder ich gieße alles
aus

Sie mußten alſo auf mich warken. Jch trank, ſo viel ich
konnte; darauf die übrigen, und die, welche oben waren,
kamen herab und tranken, ſo lange noch etwas da war.

In dieſem Augenblicke bewies Buche, daß er mich liebte.
Wir gingen zuſammen ſehr zufrieden wieder hinauf.
Jch glaube, es war damals ſchon mehr als ſieben Uhr.

Es war nicht weit vom Sonnenuntergang; der Schatten unſe-
rer Häuſer reichte bis an den Bach; die der Preußen wurden
noch beleuchtet, ebenſo wie der Hügel bei Bry, von dem neue
Truppen im Laufſchritte Die Kanonade war von
unſerer Seite noch nie ſo ſtark geweſen.

Hentigen Tages weiß jedermann, daß der Kaiſer zwiſchen
ieben und acht Uhr bei einbrechender Dunkelheit erfahren
jafle, die angebliche preußiſche Kolonne, die man in unſerem

Rücken angekündigt, wäre das Korps des Generals von Erlon.
Es hatte ſich zwiſchen Quatre-Bras, wo Ney gegen die Eng-
länder kämpfte, und uns verirrt. Sofort hatte er der alten
Garde den Befehl erteilt, uns zur Hilfe zu eilen.

Ein Leutnant, der bei uns war, ſagte:
„Jetzt kommt der Hauptangriff. Gebt Achtung!“
Die ganze Kavallerie der Preußen wimmelte zwiſchen den

beiden Dörfern. Man fühlte, ohne es zu et eine große
Bewegung hinter uns. Der Leutnant wiederholte:

Achtung auf das Kommando! Niemand darf zurückbleiben,
ſobald es gegeben iſt! Jetzt kommt der Angriff.“Wir maßen alle die Augen weit auf.

(Fortſetzung folgt.)
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m Kaufmann erzählen wird, was dork weder nachgeprüft, nochwiederlegt werden kann. Dort, wo er eine Raforltät von
Lattmanns und Oldenburgs zur Verfügung hat, iſt er
ja ſeiner Sache ſicher, dort glaubt man der preußiſchen Poli
fg ja alles. So war es ja auch beim Königsberger Juſtiz
kandal, da errangen die Hammerſtein und Schönſtedt

in der preußiſchen Junkerkammer volle Triumphe, um bald
darauf im übelſten Zuſtande die Kampfſtätte des Reichstages
zu verlaſſen. Wir ſind begierig, von Bethmann, dem „Kan-
tianer“ den philoſophiſchen Beweis dafür zu hören, daß ſeine
Jean und Brockhuſen Kräfte ſind, die nach aufwärts
ziehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Mai 1906.

Der Reichstag
begann am Freitag die Beratung der paßaget en ferer
Angeblich die zweite Beratung. Tatſächlich iſt es die erſte.
Jn der Regierungsvorlage war die Zigarettenſteuer ein Teil
der Stempelſteuer. Sie ſollte in Form eines Stempels auf
Zigarettenpapier erhoben werden. Das hat die Kommiſſion
abgelehnt und dafür ein höchſt verzwicktes ſogenanntes Band-
rollen oder Banderolenſyſtem in Vorſchlag gebracht. Es iſt
ſomit eine ganz neue Vorlage, die dem Plenum vorliegt. Die
Mehrheit, die nicht ſchnell genug den Gnadenknochen der
Diäten freſſen kann, befolgt die altbewährte Praxis des Zoll
kampfes. Sie ſchweigt ſich aus und läßt die Reden der
Oppoſition unerwidert. Nur der Zentrums Jäger ſtammelte
ein paar unverſtändliche Worte, und der nationalliberale
Held verſuchte ſo etwas wie eine Begründung. Daß die
Vorlage zahlloſe Mittelſtands Exiſtenzen vernichtet, Tauſende
von Arbeiter und Arbeiterinnen brotlos machen, die Qualität
der Zigaretten verſchlechtern und trotz alledem doch nicht die
erwünſchten Einnahmen bringen wird wurde von dem Ge-
nofſſen v. Elm, Schmalfeld und Molkenbuhr über
zeugend nachgewieſen. Die Freiſinnigen Potthoff und
Wiemer und der Pole Graf Mielzinsky ſprachen ſich
im gleichen Sinne aus, und auch der Antiſemit Zimmer
mann lehnte das erbärmliche Kommiſſionsprodukt ab. Der
Staatsſekretär v. Stengel erklärte die Bereitwilligkeit der
Regierung, das Präſent, das ihr die Kommiſſion entgegen
bringt, anzunehmen. Ueber den entſcheidenden Paragraphen
wird am Dienstag auf Antrag unſerer Fraktion eine nament
liche Abſtimmung ſtattfinden.

Am Sonnabend ſoll die Zigarettenſteuer zu Ende beraten
und gleich mit der Stempelſteuer begonnen werden, damit
nur ja gewiſſe hochſtehende Kreiſe recht ſchnell von der Gegen-
wart des im vorigen Mai Hals über Kopf nach Hauſe gejagten
Reichstags befreit werden.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Klein-

bahnvorlage in erſter Leſung beraten. Es iſt der, letzte
Geſetzentwurf, der noch vom Miniſter v. Budde im Hauſe ein-
gebracht worden iſt, in ihm werden 271 Mill. Mark für den Aus
bau des Bahnnetzes, namentlich der Oſten der Monarchie, zur
Vermehrung der Betriebsmittel und zum Ausbau eingleiſiger
Strecken in zweigleiſige gefordert. Die Beratung bewegte ſich
in dem üblichen Rahmen. Alle Redner äußerten ihre Zu-
ſtimmung und brachten gleichzeitig weitere lokale Wünſche für
ihre Wahlkreiſe vor. Jn die Rednerliſte ſollen 77 Redner ein-
getragen ſein. Um dem Andrang zu genügen, iſt noch der
heutige Tag für die weitere Diskuſſion zur Verfügung geſtellt
worden. Außerdem ſollen heute noch ein paar kleinere Vor
lagen und der Antrag Schöffer auf Abänderung der Ver-
faſſungs Beſtimmungen über das Schulweſen erledigt werden.

Woher kommen die Revolutionen?
Die Senſation, die die Donnerstag-Sitzung des Reichstags

brachte, hat ein Ereignis, das ſich gleichzeitig im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe vollzog, in wohltätigen Schatten geſtellt.
An Donnerstag hat das Abgeordnetenhaus die entſcheidende
Schlußabſtimmung vorgenommen, über die Flickreform Bet h-
mann-Hollwegs, die das preußiſche Dreiklaſſenwahl-
recht vor ſozialdemokratiſchen Obſtruktionsverſuchen ſchützen,
und ginge es nach dem Willen der jetzigen Machthaber
für unabſehbare Zeit ſichern ſoll. Gegen dieſen Rettungs-
verſuch ſtimmten nur die Freiſinnigen und die Polen, für
ihn ſtimmten alle übrigen Parteien, auch das Zentrum, das
ja die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen in
Deinut und Geduld von der preußiſchen Regierung erwartet.
Wohl hatten die Zentrumsblätter ſeinerzeit geſchrieben, dieſe
Flickvorlage müſſe abgelehnt werden weil ſie nur dazu die-
nen ſolle, dem Dreiklaſſenwahlrecht ous Leben zu verlängern,
ſelbſt die Germania ſchrieb in dieſem Sinne, von der
übrigen, ſich mehr demokratiſch gebärdenden Zentrumspreſſe
gar nicht zu ſprechen Jetzt haben dieſe ſonderbarſten aller
„prinzipiellen“ Anhänger des gleichen Wahlrechts dem Drei-
Haſſenſyſtem hbeczritwilligſt die Lebensverlängerung bewilligt.
Das Zentrum hat noch kein Verſprechen gehalten niemand
wundert ſich mehr über ſeine Umfälle, niemand regt ſich über
ſie auf.

Das Ungewöhnliche der Situation hat ſelbſt ein Mitglied
der Freiſinnigen Vereinigung, den Abg. Wie mer ſoweit
forigeriſſen, daß er das bekannte Wort des engliſchen Hiſto-
rikers Macaulay zitierte, die Revolutionen kämen daher, daß
die Verſaſſungen ſtillſtehen, während die Völker vorwärts-
chreiten Das war freilich nur eine flüchtige poetiſch-philo-
ophiſche Anwandlung; denn der freiſinnige Abgeordnete Wie-

mer würde uns ſchwerlich die Fahne vorantragen, wenn wir
verſuchen würden, auf revolutionärem Wege den Fortſchritt
der preußiſchen Verfaſſung zu erzwingen. Die Organe ſeiner
Partei fallen ia einmütig über die preußiſchen Arbeiter her,
wenn davon die Rede iſt, daß ſie zum Zwecke der Wahlrechts-
Propaganda friedliche Straßen-Demonſtrationen veranſtalten
könnten. Jinmerhin kann die preußiſche Regierung den Grad
der Erbitierung und Aufregung, der in den breiten Maſſen
herrſcht, daraus ermeſſen, daß dieſe Stimmung ſelbſt in frei-
ſinnigen Reden ein ſolches Echo findet.

Die preußiſche Regierung verläßt ſich darauf, daß ſie das
Geld und die Soldaten hat, ſie verläßt ſich auf die Geſetze,
die jede „Aufreizung“ verbieten und auf die preußiſchen Rich-
ter, die dieſen Geſetzen die ſtrengſte Auslegung geben. Aber
mit all ihrem Geld, ihren Soldaten, ihren Geſetzen und ihren
Richtern kann ſie nicht verhindern, daß durch die Schmach
und das Elend der preußiſchen Zuſtände eine Spannung der
Gemüter entſteht, die ſich eines Tages wenn auch in geſetz
licher, darum doch in ſehr wirkſamer Weiſe zur lebendigen
Kraft verwandeln kann. „Die mehrſten Revolutionen werden
von oben gemacht“, ſagte Manteuffel, der Valer der
ſich ja auf ſein Handwerk verſtand. Künftige Generationen
werden den Beſchützern und Erhaltern des Dreiklaſſenwahl-
rechts nachſagen dürfen, daß auch ſie in der Kunſt revolu-
tionäre Spannungen zu erzeugen, unübertroffene Meiſter ge
weſen ſind.

Die preufſziſche m gegen die preußiſche
erfafſſung.

Die preußiſche Wirtſchaft ſteckt ohnehin bis zum Halſe im
Sumpfe; auf einen Slandal mehr oder weniger kann es ihr
nicht mehr ankommen. Ein ſolcher neuer Skandal und wahr
lich kein geringer, wird von der Neuen Hamburger Zei-tung guſſede Der nationalliberale Landtags Abgeordnete

Schiffer, ſo teilt dieſes Blatt mit der bisher Landgerichts-
rat in Magdeburg war, iſt von der preußiſchen Regierung
um Landgerichtsdirektor in Berlin ernannt worden. „Die
egierung hat“, ſo ſchreibt die Neue Hamburger Zeitung

wörtlich weiter, „ſeine Ernennung aber noch nicht veröffentlicht,
damit der Abgeordnete Schiffer nicht ſein Mandat
verliert. Schiffer arbeitet bei den Nationalliberalen darauf
in, daß ſie die preußiſche Schulvorlage annehmen.
ie Regierung hält, um ſich ſeine Helfersdienſte zu ſichern,

mit der Veröffentlichung ſeiner Ernennung zurück.“
Nach Art. 78, Abſ. 3 der preußiſchen Verfaſſungs Urkunde

erliſcht das Mandat eines preußiſchen Abgeordneten, wenn
er ein beſoldetes Staatsamt annimmt oder im Staatsdienſte
in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang oder Ge-
halt verbunden iſt. Der Sinn dieſer Beſtimmung, die ſich
ähnlich in den meiſten modernen Verfaſſungen wiederfindet, iſt
der, daß durch ſie einer überaus wirkſamen Form der Kor-
ruption ren werden ſoll. So bemerkt auch der be
rühmte preußiſche Staatsrechtslehrer v. Rönne in ſeinem
Buche über das Staatsrecht der preußiſchen Mo
narchie:

Bei der Anwendung der Vorſchrift des Alin. 3 des Art. 78
muß übrigens ſtets davon ausgegangen werden, daß es der
Zweck dieſer Beſtimmung iſt, jede Beeinfluſſung der Abge
ordneten durch die Staatsregierung zu verhindern, weshalb
die ſtrengſte Hand habung der Beſtimmung not-wendig iſt

Jm Falle Schiffer iſt dieſe wichtige Verfaſſungs Beſtimmung
nicht nur nicht ſtreng gehandhabt ſondern, nach der Neuen
Hamburger Zeitung, gefliſſentlich verletzt und um-
gangen worden.

Kein verfafſungsmäßiges Recht des Königs.

Jn dem gegen den Oberſt a. D. Gaedke bei dem Land-
gerichte in Berrin wegen unberechtigier Führung ſeines Titels
geführten Prozeſſe, der bekanntlich ebenſo wie in der Vor-Jn-
ſtand mit der Freiſprechung des Angeklagten endete, führte
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft aus, es habe die höhere
Jnſtanz zum Schutze der verfaſſungsmäßigen
Rechte des Königs angerufen werden müſſen.

Jnwiefern durch das freiſprechende Erkenntnis verfaſſungs-
mäßige Rechte des Königs ſollten in Gefahr geweſen ſein, iſt
völlig unklar. Es ſcheint uns mehr der Fall, daß bei einer
Verurteilung verfaſſungsmäßige Rechte eines St aatsbür-
ger s verleht worden wären. Die Rechtslage in dieſer Sache
iſt ſo einfach und klar, daß es keines großen Aufwandes von
juriſtiſcher Weisheit bedarf, um ohne weiteres herauszufinden,
wo das Recht und wo das Unrecht zu ſuchen iſt. Richtig iſt,
daß Kabinetts-Ordres, die der König in ſeiner Eigenſchaft
als oberſter Kriegsherr erläßt, einen Ausfluß ſeines geſetzlichen
Verordnungsrechtes darſtellen und deshalb rechtsgültig ſind.
Selbſtverſtändlich haben aber derartige Verordnungen nur für
Angehörige des Heeres und nicht für ſolche Staatsangehörige
Geltung, die, wie Oberſt Gaedke, dem Armeeverbande nicht
mehr angehören. Ein Schuljunge, der nicht gerade auf den
Kopf gefallen iſt, würde dieſe Logik, die ſich aus dem Ver-
ordnungsrecht des Königs als oberſter Kriegsherr ganz von
ſelbſt ergibt, ohne weiteres einſehen, nicht ſo diejenigen ver-
antwortlichen Regierungsperſonen, auf deren Veranlaſſung
gegen den bereits aus der Armee ausgeſchiedenen Oberſt a. D.
der Ehrengerichtsſpruch auf Aberkennung ſeines Titels herbei-
geführt wurde, weil er das ſchreckliche Verbrechen begangen
hatte, in einem Zeitungsartikel auf ein von einer Sozialdemo-
kratin herausgegebenes Buch empfehlend hinzuweiſen, und
ſeine Anſichten über die Pflichten des Offizierſtandes zu ver-
treten. die nach der Meinung der regierenden Herren mit dem
Treueide der Oſſiziere unvereinbar ſind, wogegen andere ver-
ſtändige Leute und zwar nicht nur Sozialdemokraten die Auf-
faſſung beſitzen, daß die von dem Oberſt a. D. Gaedke in
dem betreffenden Zeitungsartikel vertretene Anſicht über die
Pflichten des Offizierſtandes durchaus richtig ſind. Nunmehr
erleben die, welche ſo energiſch für die verfaſſungsmäßigen
Rechte des Königs eingetreten ſind, die Blamage, daß ein
bürgerliches Gericht, das im Namen des Königs
Recht ſpricht, die Kabineits-Ordre des Königs, wonach Oberſt
a. D. Gaedke ſeiner militäriſchen Titel wegen Verletzung ſei-
ner Standesehre verluſtig erklärt wird, für rechts un-
wirkſam hält Gericht und Publikum erhoben ſich zwar
in recht ehrfürchtiger Weiſe von ihren Sitzen, als die Kabi-
netts-Ordre verleſen wurde, erfreulicherweiſe hinderte dies je-
doch das Gericht nicht, dieſe allerhöchſte, mit größtem
Reſpekt entgegengenommene Verordnung in ſeinem Urteile als
rechtsunwirkſam zu erklären.

Sieg in Darmſtadt.
Bei der geſtrigen Reichstags Stichwahl im Wahlkreiſe

Heſſen 4 Darmſtadt Groß Gerau) erhielt Gen. Berthold
16 598 und Stein, nationalliberal, 15 7890 Stimmen. Ge-
noſſe Berthold iſt ſomit gewählt. Bei der Hauptwahl erhielt
Genoſſe Berthold 13 855 Stimmen, während auf den National-
liberalen Stein 10 320 und auf den Freiſinnigen Korell 5828
Stimmen fielen. Bei der Reichstagswahl 1903 erhielt Gen.
Kramer 14144, der Nationalliberale 8659, der Freiſinnige
1997 neben 1845 Bündler- und 900 Zentrums- Stimmen.
Durch das geſtrige Wahlreſultat iſt ein faſt beiſpiellos heftiger
Wahlkampf zu unſeren Gunſten beendet.

Die Diätenkommiſſion des Reichstages erledigte geſtern
die beiden Entwürfe über die Gewährung einer Entſchädigung
an die Mitglieder des Reichstages und über Aenderung der
Reichsverfaſſung in erſter Leſung. Zum s 5 des Entſchädi-
gungs-Gefetzentwurfes (Verhinderungen von Doppelvergütungen
aus politiſchen Körperſchaften) wurde ein Antrag Dr. Arendt
(Rpt.) ergänzt durch einen Faſfungsantrag Burlage (Ztr.)
angenommen. Der Antrag lautet: „Ein Mitglied des Reichs-
tages, welches während der Tagung des Reichstages in ſeiner
Eigenſchaft als Mitglied einer anderen politiſchen Körperſchaft
Vergütungen bezieht, muß dieſe von ſeiner Entſchädigung in
Abzug bringen. Der Abzug erfolgt auf Antrag des Mi gliedes
des Reichstages.“ Bei dem Entwurf über die Verfaſſungs-
änderung wurde aus der Regierungsvorlage der Zuſah zum
Artikel 28 der Reſchsverfaſſung, wonach Beſchlußfaſſung über
den Ge'ſchäſtsgang von der Anweſenheit einer beſtimmen An-
zahl von Mitgl'edern nicht abhängig ſind, geſtrichen. Das Ge-
ſetz ſoll mit dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft treten.

Wegen Katſerbeleidigung hatte ſich dieſer Tage vor der
Strafkammer in Krefeld ein Färbergeſelle zu verantworten.
Er wurde zu drei Monaten Geſängnis verurteilt unter An
rechnung der Unterſuchungshaft von etwas mehr als einem
Monat. Der Verurteilte war auf eine eigenartige Weiſe zu
der Anklage gekommen. Er hatte nämlich an einem Tanzver
gnügen, das ein bürgerlicher Turnverein veranſtaltet hate, teil
genommen. Nach Mitternacht, als alles zum Aufbruch rüſtete,
und die meiſten der Anweſenden des Guten zuviel geran, ver
ſpürte auf einmal ein Vorſtandsmitglied einen Drang in ſich,
eine patriotiſche Rede vom Stapel zu laſſen, die natürlich mit
einem Hoch auf Wilhelm II. endete. Der Färber proteſtierte
gegen ein derartiges unqualifizierbares Verhalten. Er gab
der Meinung Ausdruck, daß, wenn ein Kaiſerhoch ausgebracht
werden ſollte, man das am frühen Abend hätte tun ſollen, aber
nicht in einer ſolchen Situation und rief zweimal „Pfui!“ Ein
anweſender Polizeibeamter, der Mitglied des Vereins iſt, er-
ſtattete Anzeige und wurde der Färber in Unterſuchungshaft
genommen. Das Gericht ſchenkte ſeiner Ausſage, daß ſeine
Pfuiruſe dem Redner gegolten hätten und er gar nicht beab-
ſichtigt habe, den Kaiſer zu beleidigen, keinen Glauben und kam
zu der Verurteilung.

Zur Revolution in Rußland.
Ermordung von politiſchen Gefangenen. Die Stadt

Odeſſa befindet ſich in großer Aufregung, weil Gerüchte zirku-
lieren, daß der Offizier Taroſſow im Gefängnisgebäude zwei
politiſche Gefangene ohne jegliches Gerichisurteil von Solda-
ten habe erſchießen laſſen. Der Profeſſor Tſchemkin hat tele-
graphiſch vom Miniſterrat ſtrengſte Unterſuchung verlangt.

Neue Unruhen bei der Schwarzen Meerflotte. Das
flotte Moskauer Polizeidepartement hat aus Sebaſtopol Nach-
richten erhalten, wonach in der Schwarzen Meerflotte von neuem
Unruhen ausgebrochen ſind. Unter den Flotienmannſchaften
findet die Agitationsliteratur der ſozialiſtiſchen und revolutio-
nären Parteien koloſſale Verbreitung. Ernſte Agrar-
wirren haben jetzt auch im Gouvernement Poltawa be-
anpen. Die land wirtſchaftlichen Arbeiter treten in den Aus
tand.

Arbeiterturner und Deutſche Turnerſchaft.
Am Sonntag nach Oſtern verſammelten ſich 130 Delegierte

des Nordoſtthüringer Gaues von der Deutſchen Turnerſchaft
in Merſeburg zu einem Gautag. Vielen der Delegierten ſah
man es am bleichen Geſichte an, daß ſie abgerackerte Arbeiter
waren, und man mußte erſtaunen, daß ſich Mitglieder unſerer
Gewerkſchaften darunter befanden, ja ſogar politiſch organiſierte
Parteigenoſſen. Was ſoll man von ihnen halten Heute treten
ſie für die Befreiung der Arbeiter ein und morgen verleug
nen ſie nicht nur als „deutſche Turner“ ihre Beſtrebungen, ſon
dern ſie laſſen ſich es bieten, daß auf die Sozialdemokratie und
damit auf ihre eigne Partei geſchimpft wird.

Der Geſchäftsbericht ergab zwar, daß wiederum mehrere
Vereine ſich abgemeldet haben und dem Arbeiter-Turnerbund
beigetreten ſind und daß auch ſonſt die patriotiſchen Turner
„unter dem Drucke“ des Arbeiter-Turnerbundes ſtehen, wie
Herr Bethmann-Langendorf ſagte, aber noch befinden ſich viele,
faſt nur aus Arbeitern beſtehende Turnvereine bei der deutſchen
Turnerſchaft. Der gleichfalls ausgetretene Turnverein zu Raß
nitz ſoll dadurch gehalten werden, daß ihm die Gau- und Un
fallſteuer erlaſſen wird. Obs hilft? Jn Oſendorf wollte die
Mehrheit der Turner zum Arbeiter-Turnerbund übertreten: der
kleine Reſt veranlaßte jedoch den Wirt, die Geräte nicht heraus
zugeben. Die angeſtrengte Klage iſt in erſter Jnſtanz ungünſtig
für die freien Turner ausgelaufen; aber die Bethmannſchen
haben ſelbſt Angſt, daß ſich in der Berufung das Blättchen
wenden wird. Um weitere Uebertritte zum Arb.-Turnerbund
möglichſt zu erſchweren, ſoll in die Statuten die Beſtimmung
aufgenommen werden, daß jeder Verein ſolange Mitglied
der Deutſchen CKurnerſchaft ſei, als fünf Mitglieder
dafür ſtimmen. Dieſe dreiſte Verhöhnung jedes demokratiſchen
Empfindens laſſen ſich Männer bieten, die das Wort „frei“
nicht oft genug anwenden können. Der Bater des Gedankens
iſt natürlich wieder Herr L. Bethmann.

Weiter beſchäftigte fich der Gautag mit einer Gratulation an
Debbchen Götz, der bekanntlich Vorſitzender der Deutſchen
Turnerſchaft iſt und am 24. Mat ſeinen 80. Geburtstag feiert.
Der alte Mann iſt uns längſt nicht mehr gefährlich. Aber die
Arbeiter dürfen nicht vergeſſen, daß Götze zu denen gehörte,
die als Reichstagsabgeordnete 1887 für die nochmalige Ver
längerung des Ausnahmegeſetzes und für den Ausweiſungs-
paragraphen ſtimmten. 1867 ſang er freilich noch ein andres
Lied. Damals forderte er mit Bebel, Liebknecht und Schraps
die ſchleunige Abſchaffung des ſtehenden Heeres und ſeinen
Erſatz durch ein Volksheer nach ſchweizer Muſter. Zur Feier
des Geburtstages ſoll eine Götz- Stiftung errichtet werden.
Herr Bethmann trat warm dafür ein und forderte auch, daß
den freien Turnern energiſcher entgegengetreten werde. Die
Jugend müſſe für die Deutſche Turnerſchaft gewonnen und zu
tüchtigen Männern“ erzogen werden. Wie dieſe Erziehung

zur Tüchtigkeit ausſieht, zeigte folgender Vorfall. Ende
Januar hielt ein Turnverein ſeine Turnſtunde ab. Nachdem
angetreten worden war, folgte eine Feſtrede zum Geburtstag
Wilhelm II., darauf ein Hoch und ſchließlich der Geſang des
antiſemitiſchen Leib und Magenliedes Deutſchland, Deutſch
land über alles. Für ſolche Erziehung zur „Tüchtigkeit' dankt
natürlich der Arbeiterturner.

Betreffs des Wetturnens wurde geklagt, daß es das Vereins-
turnen ſchädige. Sehr richtigl Aber trotzdem hält die D. T.
daran feſt. Seine Wiederwahl als Gauvertreter nahm Herr
Bethmann an. Er wolle alles, ſo gelobte er, fürs Vaterland
unternehmen, nichts gegen dasſelbe. Wo brennt's denn Der
gute Mann kämpft nun ſchon ſeit Jahrzenten „fürs Vaterland“,
aber er kann trotzdem den Niedergang nicht aufhalten. Ueber
das Verbot der Jugendabteilungen teilte der alte Seebach ganz
naiv mit, nur den freien Turnern ſeien dieſe Jugendabteilungen
verboten worden, weil die Negierung befürchte, die Jugend
würde dort ins ſozialdemokratiſche Fahrwaſſer gelenkt. Zur
Jlluſtration des gleichen Rechts für alle iſt es bezeichnend, daß
in Halle die Deutſche Turnerſchaft eine Knaben- und Mädchen
abteilung beſitzt, während dem Arbeiter Bildungs Verein bei
150 Mk. Strafe verboten wurde, ſeine Jugendabteilung weiter
turnen zu laſſen.

Herr Bethmann gab in ſeinem Schlußwort ſelbſt zu, daß der
Stein im Rollen ſei und daß ſie noch manchen Verein würden
ſcheiden ſehen müſſen. Nun, die Arbeiterturner werden aller
dings dafür ſorgen, daß der Stein weiterrollt und daß er alle
die erdrückt, welche das Turnen benutzen wollen, die Arbeiter
im Banne der Reaktion zu halten. Schon jetzt fürchten ſich die
Macher in der Deutſchen Turnerſchaft vor der werbenden Kraft
der freien Turner. Mögen die Arbeiter allerorten dafür ſorgen,
daß ihre Turnvereine aus der Deutſchen Turnerſchaft austreten

v



v r ne h t r Cand ſich den freien Turnern anſchließen, wohin ſie allein ge Sorgfalt angefertigt, daß 15 bis 20 Arbeiterwähler nicht Schreibens der Steinſalz umd Kaliarbeiter aus Rienburg, ſohören. r. wahlen konnten. Es gelang uns aber doch, den Sieg an wie der Barbier und Friſeurgehilfen aus Dresden mit. uf
unſere Fahne zu heften. Jm weiteren wurde ein Antrag ver- Antrag ſoll verſucht werden, die am Ort beſchäſtigten Barbier
handelt, welcher den Ausſchluß des Bergarheiters Weiße in gehilfen zu organiſieren. Ueber die Maifeier erſtattet GenoſſeVerſammlungsberichte. Aylsdorf wegen Streikbruchs zunn Zwele hatte. Dieſer An- Normann als Mitglied der Maikommifſſion Bericht „und erſucht
trag wird an den Zentraivorſtand eingereicht. Dann wurde um zahlreiche Beteiligung der Gewerkſchaften. Der Beririeb

Raturheilverein Halle Giebichenſtein. Am Mittwoch über die Maifeier geſprochen und bekannt gegeben, daß alle der Programme geſchieht im Vorverkauf Der Kaſſenbericht
abend fand im Nalurheilverein Halle- Giebichenſtein ein Vor Genoſſen, denen es irgend möglich iſt, am I. Mai zu fe'ern, wird auf nächſte Sihzung vertagt. Ueber die Kartell- Konferenz
trag über Feuerbeſtattung ſtatt. Der Referent, Herr Auguſt ſich dem Ausfluge der Zeitzer Genoſſen anſchließen ſollen. berichtet Genoſſe Voitzſch. Als Bibliothekar wurde Genoſſe
ptlbrecht. aus Halle, ſprach in ſehr verſtänd- Abends wird dann im Saale zum Deutſchen Kaiſer eine weitere Pollinächer, als Stellvertreter Genoſſe Janicke, in die Bibliothek-
licher Weiſe über den Wert der Feuerbeſtattung in m Feier veranſtaltet. Dieſelbe ſoll 714 Uhr beginnen. Als Kommiſſion die Genoſſen Haſenbein und Pahl gewählt. Das
imd praktiſcher Beziehung. Er beleuchtete den Wert der erſter Teil wird eine Feſtrede und ein der Froer entſprechen- Gewerlſchaſtsfeſt wird vorläufig auf den 22. Juli feſtgeſest,
ſchnelleren n r dem Wege r des lebendes Bild in fünf Bildern unter textlicher Erläute- wonach ſich die Gewerkſchaften' richten mögen. Unter Ver-
welche nur bis 2 Stunden arg in Anſp. ich nimmt, wäh- rung gegeben. Der zweite Teil ſoll dann der Fröhlichkeit ſchiedenem wurden die Anlkräge der Holzarbeiter, eine Statiſtik
rend die Verbrennung (Verweſung) der Leiche durch Erd gewidmet ſein, und zwar werden ſich die Teilnehmer über die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
begräbnis zwei bis zehn Jahre dauert, je nachdem die Boden- Heim Tanz beluſtigen; die Pauſen ſollen mit humoriſtiſchen j vorzunehmen und betreffs der Berichterſtattung im Volksblatt,verhältniſſe ſind. Welch ſchlechte Bodenverh ltniſſe durch Fried Vorträgen ansgeſe t werden. Bei dieſer Veranſtaltung hat geregelt. Erſterer Antrag iſt durch die Partei ausgeführt und
höfe geſchaffen werden und welche ſern e Geldes zum An Arbeiter-Turnverein GermaniaAue ſeine Mitwirkung in aner iehterer wird nach Erklärung des Schriftführers als erledigt
kauf Und zur Erhaltung von Frieohöfen nötig ſind, wahrend kennenswerter Weiſe zuge ſ die diesjährige Maifeier j betrachtet. Scharf verurleilt wurde ein in der Quelle zurdurch Beſchaffung von Kremakorien zur Leichenverbrennung hene“ ſe zugeſagt, ſo daß die jährig
der Komune viel Geld erhalten wird. Redner erläutert, in
welcher Weiſe die Verbrennung vor ſich gebt, die Aſche ge

eine ſchöne zu werden verſpricht. An den Arbeitern und Langendorf ſtattgefundenes Vergnügen der Bauarbeiter ſowie
Parteigenoſſen liegt es nun, daß ſie auch ihrerſeits durch all die Intereſſenloſigkeit der Kürſchner ihres hier abgehaltenen
ſeitige Beteiligung zum Gelingen des Ganzen beitragen. An Verbandstages. Anweſend 25 Delegierte Entſchuldigt fehlt

ſemmelt und in Behältern er zur Aufbewahrung ge dieſem Tage, wo ſich die Arbeiter des ganzen Erdballes die Transportarbeiter 1; unentſchuldigt: Buchdrucker 1, Böttcher 1,
langt. Lebhaſt bedauert wurde, daß es noch verhältnismäßig Bruderhände reichen, darf kein Arbeiter dieſen Weiheſtunden Zimmerer 1. (26. 4.) P. B.
wenig Krematorien gibt und ſo die Koſten noch ziemlich hohe fern bleiben. (24. 4.) 0. g 9ſind, ſo daß es nicht jedem möglich i ſich verbrennen zu ehe M Kürſchner, Schkenditz. Jn der Verſammlung am 21. Aprfk
laſſen. Die Feuerbeſiattung t aber eine Frage der Zeit und Oeffentliche Verſammlung, Schkeuditz. Am Mittwoch, wurden die Kollegen e r und Jeßert e
nimmt immer Weber Dimenſionen an. eicher Beifall lohnte den 25. April, fand hier eine vom Gewerſſchaftskartell aus J Kollege e ch l e er le x
dem Redner. Relerent gab noch bekannt, daß in einem gehende öffentliche Verſammiung im Lindenhof ſiatt, in welcher gen v ent apd r ar a atte. ann gab
Zeitraum von drei bis vier Wochen ein zweiter Vortrag über der Arhbeiterſekrekär Genoſſe Guüldenberg-Halle über das Thema: ege m e r e t ber l r 7

euerbeſtattung mit Lichtbildern ſtattſinden ſoll. (28. 4.) Der Arbeiter als Kläger vor dem Gewerbegericht, dem Amts fels, wobei er ausführte, daß der Hauptvorſtand ſehr mit Ar
e Arhei W beiten überlaſtet geweſen iſt und ſeine Anſtellung ſich notwendigD. V gericht, den Jnſtanzen der Arbeiterverſicherung und das Wahl chte. Die Filial tärte ſich t u Puntte i derh verfahren hierzu reſerterte. Redner begründete in ſeinem zwei- Machte. e Filiale erklärte ſich in weiteren Punkten m

Sozialdemokratiſcher Verein Ane. Die Verſammlung ſtündigen Referate die Notwendigteit der Gewerbegerichte, ſowie Stellungnahme ihres Delegierten einverſtanden. Koll Ramm
am 21. April nahm den Geſchäftsbericht vom 1. Quartal ent die Einſeitigkeit der Amtsgerichte. Hier ſind als Schöſſen nur gab die Abrechnung vom 1. DQuartal. Dann folgte Wabl eines
S An Einnahmen waren 190 Mk. an Ausgaben 147 ſolche Leute vorhanden, die das Ardeilerleben überhaupt nicht 1. Kaſſierers, und zwar wurde Kollege Mittag gewählt. Hierauf
Mark zu verzeichnen. 48 Mk. ſind an die Hauptfaſſe abge bennen. Um nun die richtigen Leute an dieſe Stellen zu Wurde Kollege Pätzold als Vorſitzender von der Lohn kommiſſion
führt worden. Die Mitgliederzahl iſt von 89 auf 124 ge hbringen, ſei es notwendig, das Bürgerrecht zu erwerben, um gewählt. Es wurde auch Beſchwerde geführt über den Sektions
ſtiegen. Die Verſammlungen waren durchſchnittlich gut be bei den Stadtverordnetenwahlen, aber auch auf dem Lande bei ſ leiter, weil er die beſtehende Sperre über die Firma Kunath v
ſucht. Die Verhandlungen zeitigten ſtets lebhaſte Diskuſſionen. den Gemeinderatswahlen milzuwirken, von wo aus dann die Komp. noch nicht veröffentlicht hat. (30. 4)
Die Beteiligung bei den leiſtenden Agitationsarbeiten an richtigen Stellverireler entſandt werden könnten. Nachdem er Metallarbeiter, Elſterwerda. Jn einer gut beſuchten
läßlich der Demonſtration wider das DreiklaſſenWahlſyſtem noch die Arbeiterverſicherimgen, wie Alters und Jnvaliden Verſammlung referierte Kollege Zanicke Berlin über Arberter
ſowie bei den Gemeinderatswaklen war gut Zwei Flug Verſicherung 2c., einer kritiſchen Beleuchtung an der Hand ver Organiſationen und Arbeitgeber Verbände. Er ſchilderte in
blattverbreiter Tr e drei Mark wegen Sonntagsentheiligung ſchiedener Veiſpiele aus der Praxis unterzogen hatte, le er anſchaulicher Weiſe die Entwickelung der Arbeiterbewegung, ſo
ger nen d Bee n e ne 5 mit grabem Zeilen atgen et amenes S Jn is- wie die der Arbeitgeber-Organiſationen. en einer furzen Auf

g, kuſſion wurde vom Genoſſen Sämiſch darauf aufmerkſam ge- i gen,fehlen Vaſſere Kandidaten hei ben Seweindewahlen vhoerl ſio vo oſſ ämiſ auf auf am g forderung, ſich der Organiſation anzuſchließen, wurde die Ver
macht, daß man gerade jetzt, wo durch den neuen Steuerzettel ſammlung geſchloſſen. (30. 4.) A. Sch.her en vie de d nene en ein re Ten der ſt Ateilegſchoft W e

2 i Sozial neun Mark-Zenſus erreic e, die Gelegenheit nicht vorüberdemofraten, der man nur die vollſte Verachtung ausſprechen gehen er Seil toßvern v Bürgerrecht ſchnell e mög- Verantwortlicher Redakteur: A. Molkeubuhr in Halee.

müſſe, wie der Tenor jener Flugblätter lautete und welche uch erwerben. (27. 4.) J
von einem Arbeiter, dem Bierzapfer des Dignafaales in Aue, Der n heutigen Blattes liegt einunterzeichnet waren, verbreitet hatten. Auch der Gemeindevor- Gewerkſchaftskartell Weißenfels. Jn der am 20. April Proſpekt des Spezialiſten J. N. Jebſen, BVaſek
ſteher hatte die Wählerliſte unter einem ſo großen Mangel an abgehaltenen Sitzung teilt der Vorſitzende den Eingang eines (Schweiz) bei.
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Vorzüge:
Garantie für

tadellosen Sitz,
Sauberste Näharbeit.
Beste Verarbeitung

Vorzüge:
Anerkannt grösste Auswahl.
Anerkannt billgste Preise.

Bereitwilligseter
Umtausch.

D.

8ohwarzen und farbigen Jacketts, Staub-Mänteln, Kragen, Umhängen, Blusen
fertigen Kostümen, Kostümröchen gte,

rrefent bihlig t reR e rel e II el.schwarz, in nur bewährten3 Stoffen und in den neuesten, aus marineblauem Cheviot und meliert, englischen 75
u xleidsamsten Fagons, 14.50, Stoffen, chike anliegende Façons, elegante Ver- M4 12.50, 9.50, 7.50, 5.00, 4.50 u. arbeitung M. 18.50, 16.50, 15,50, 13.50 u. 4

aus Covert-Coat und farbig

3 melierten Stoffen, englischer22 Geschmack, chike FaçonsM. 14.75, 12.50, 9.75, 7.50 u.

aus guten melijerten Stoffen, mit 00
Sattel u. gesteppten Rückenfalten,

2 hell und dunkel MM. 7.50. 6.00 u. t

aus prima Covert Coat, Empire- 50
Façons, mit u ohne Schulterkrag.,

w elegante Verarbeitung MM. 15.00, 12.75, 10.50 u.

I 8 75aus weissem Ripsstoff, Satin od. Leinen-

J stoſf, sehr chik gearbeitetJ 12.00, 9.50, 7.50, 5.50, 425, 2.50 u. M.

r c

W

75
M.

weiss und fardig, aus prima
Levantine, Etamine u. Batist p.A. 3.50, 2.75, 2.00, 1.25 u. k.

50

A.

aus reinw. Musselin, ganz gefüttert,
mit Koller und paspoiliert, hoch-

moderne Karos, hell und dunkel
M. 7.50, 6.50, 5.50 u.

reiche Auswahl in allen
Gröss., aus Percale, Batist, 95
Satin und Musselin. Rleg.
Matrosenkleider aus blau
gestreifteom Wasch- Satin M.5 Grösse 1 das Stück

aus prima Wasch-Satin, in ein- 4909
farbig und gestreift, vorrätig in

allen Grössen MM. 7.50, 6.00, 4.25, 3.00, 2.50 u.

R L Lewins Spielanzug a itw. fussfrei, mit aufgesetzter Tasche, aus 25 9 marineblauem Cuenee an 90
Fantasiestoffen im englisch. Geschmack m Altsr von 3--10 Jahren pgs9M. 8.75, 5.50, 4.50 u, M. G 5 jede Grösso das Stück M.

Preise und Auswahl G nu Jedes Angehot

ohne ohnsKonkurrenz d Konkurrenzplatz 2 u.



Inges aterr anS Jeizanlung v
B iüm modernsten und vornehmsten Möbel- und Ausstattungs-Geschäft

Fuchs, Halle a. S.,Neu Gr. Ulrichstrasse 56, u. II.

Sie erhalten auf Teilzahlung 2zu den günstigston Zahlungshedingungen wie folgt:
neben Warenhaus Nussbaum,

Möhbel: n Möbelorren-, Damem-

kür 98 Anraniuno und Kinder -Konfektion: zur TVrgänzung,
e 1 Anxu von M. 2 Anx. an Wio: BRöüfett-. Salonsehräuke,W. W tür 195 Anzahlung t8, 1 raiee von H. 5 Anx. an Vertskor, Trumenanx, Kpiegel,S e vwöch Abzahlung 2 MK. 1 Damen-Jaekett von H. 3 Anz. an Etagèeren, Vnren Regulateuroe,

c n für 298 MK., Anzahlung 30, 1 Damen-Kleich von HI. 7 Anz. nan Luxaos-Höbel, Teppiene,S wöcy Abzahlung 3 M. 1 Koztümroek von H. 3 Anz. an Gardinen und üuferstoftfe.

Sämtliche Elegante Einrichtungen 2
Manufakturwaren u, Schuhwaren, bis zu 3000 M. stets vorrätig. 5

An u. S nach UDoborelnkunfſt. e

Einzelne Möbelstücke
schon von D Mk. Anzahlung an.

Dienstag den 8. Mai 1906 abends 85 uge v bei Joſeph Streicher,
Kleine Klausftraßze

Mätglieder-Versammlumg
Keisemagazin

Tagesordnung: Reu! I. Etage. XKeu!I. Vortrag des Genoſſen Julius Moowes,

du e Grosse AusstellungUm zahl rei iches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. von
Reisetaschen, Koffern,

Hutkoffern, Plaidhüllen,
7 Trinkflaschen u. Bechern.ue 53 Sac 9 Viele Neuheiten, billige Preise.

d afür Herren 1.50--7.25 C. F. Ritter
für Damen 1.65-3. 85

r Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.für Kinder 0.65 2.00 5 Prozent Rabatt-Sparmarken des Rabatt-Spar- Vereins

Sozialdemokrat Verein Zeitz
Dienſtag den S. Mai, abends S Uhr in Kämpfes Reſtaurant,

Schützenſtraße

Versammlung. S
Tagesordnung1, Fortrag des W gen. Thiele. 2. Der Verlauf

der Maifeier. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheinen erſucht. Gäſte und Frauen

willkommen. Der Vorſtand.
Zergarbeiter Zeitz Aue

eute Sonntag, t ittags 31 Ahr, i 5 Waum bar r re hen henen ſFrzetgſerhelae d. Aannacher t denten M ahlitz.

i TanzmusikVersamm un g. ausseror(lent!. Mitglieder-Versammlung, e her ne
Auflöſung der Kaffe. (Von Mitgliedern eingebrachter Antrag).

Das Erſcheinen aller Bergleute iſt notwendig. Der Vorstand M o W ein
e ko riſten empftevit dte hen aus Abel Selbegeeſe. 8.

Maler -Kittel Fleischer-Jacken Für Maurer:
Schriftsetzer-Kittel Kocoh-Iacken Drell-Inacketts
Stukkateur-Kittel Konditor-Iacken Lecder- Jacketts
Bildhauer-Kittel Bergmanns-Iacken Drell-Hosen
Mechaniker-Kittel Flanell-Macken Leder-Hosen
harantiert „echtfarbige indigoblaue““ Monteur- Anzüge in Pilot u. Leinen

nun übertroffen an Güäto nd Preiswürdigkeit.

Gestreifte Iederhosen Engl. Lederhosen Praktische Stoffhosen
wasch- und lutteent Mianchester-osen beſonders hallßar n. preiswert.e M 4 er heitsnoso der Aunlcuumſi? e a g e

für jeden Beraf geeignet Mk. 4.50. H h nd c c cSegründet 1853. Markt 4. Fernrut 2288.Zu haben mar bei:
ZDZ



Ur. 104.

1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 6. Mai 1906. 7. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 5. Mal.

Gegen die Freiſprechung ſämtlicher Flugblattverteiler
hat der Amtsanwalt Reviſion eingereicht.

Die Polizeiaffäre vom 14. Januar hat mit der Freiſprechung
der letzten Flugblattverteiler doch noch nicht ihr Ende erreicht.
Der Amtsanwalt möchte, trotzdem das Gericht ſchon einmal
entſchieden hat, daß die Verteilung keine öffentlich bemerkbare
Arbeit im Sinne des Geſetzes iſt, ſich jedenfalls dieſe Rechts
auffaſfung auch noch von der zweiten Inſtanz beſtätigen laſſen.
Die ganze Komödie von der öffentlich bemerkbaren Arbeit wird

alſo in Bälde, vorausgeſetzt daß der Amtsanwalt ſeine Be
rufung nicht zurückzieht, noch einmal und zwar vor der Straf-
kammer verhandelt werden. Unſere Parteigenoſſen haben Urſache,
den kommenden Dingen mit aller Seelenruhe entgegenzuſehen.
Den Vernunftgründen der erſten Jnſtanz wird auch die zweite
ſich nicht entziehen können.

Die Firma Ritter, Pianofortefabrik, ſucht Streikbrecher.
re der bürgerlichen Provinzpreſſe ſucht die Firma Ritter,

welche ohne Grund ihre Tiſchler ausſperrte, welche den 1. Mai
feierten, mit folgendem Jyerat Arbeitswillige:

Tüchtige Abputzer und Polierer
finden bei gutem Verdienſt dauernde angenehme
Stellung.

Fertigpolierer
erhalten Mk. 0.50 Lohn W Arbeitsſtunde. Um
zugsentſchädigung wird gewährt.

C. Rich. Ritter, Halle a. S
Hofpianoforte- Fabrik.

Die Tiſchler der Provinz werden ihren ausſtändigen' Kollegen
Soldarität erweiſen.

Die Errichtung von Barbierſtuben
wurde in der geſtrigen Kartellſitzung für den Fall angeregt,daß die Bardierherres die Forderungen der Gehilfen ablehnen.

Auf keinen Fall wird die Arbeiterſchaft geneigt ſein, die Preis
erhöhung der Barbierherren ruhig hinzunehmen und dabei

die Gehilfen leer zu laſſen.
ſtarke Zumutung bezeichnet, daß die Arbeitgeber mit der Er
uns der Preiſe am 15. Mai beginnen wollen, den Ge-hilfen aber anheimgeben, zum 1. Juni nochmals mit ihren

Forderungen zu kommen. Bereits am Mittwoch, den 9. Mai,wird eine Verſammlung der Barbiergehilfen weitere Stellung

Lohnbewegung nehmen, und alsdann wird die Arbeiter
aft in erſter Linie die Forderungen der Gehilfen unter

tützen.

Zum Maurerausfſtand in Ammendorf.
Der Streik der Maurer geht nunmehr in die dritte Woche,

ohne daß bis jetzt eine Aenderung eingetreten iſt. Von den
179 Maurern, welche am Streik beteiligt waren, ſind nur noch43 zu verzeichnen, die anderen ſind abgereiſt und anderweitig

untergebracht. 58 Maurer arbeiten zu den geforderten Be-
dingungen. Streikbrecher ſind inkl. der Poliere 28 zu ver-
zeichnen, das heißt ſolche, die überhaupt nicht mit aufgehört
haben. Der Unternehmer Reichardt hat ſich durch die Agenten
Caſſetti und Majeron 56 italieniſche Maurer anwerben laſſen,
welche gleichfalls Streikbrecherdienſte leiſten. Die hieſige
Polizei iſt den Unternehmern ſehr behilflich, denn nicht mehr
wie vier Gendarmen ſind jetzt tätig, wo ſonſt nur einer Be-
ſchäftigung hat. Die braunen Söhne des Südens ſind dann
in den Magazinräumen der Papierfabrik in Radewell unter-
gebracht, woſelbſt ſie ſchlafen und ihre Mahlzeiten einnehmen.
Jedenfalls werden die Unternehmer einſehen, welchen Vorteil
ſie von dieſen Elementen haben. Denn wie in Erfahrung ge
bracht iſt, ſollen dieſe bei Reichardt beſchäftigten Jtaliener ſehr
minderwertige Kräfte ſein. Jndem man den einheimiſchen
Maurern nicht das geringſte Entgenkommen zeigt, bewilligt
man ſofort den Ausländern den geforderten Lohn. Jn Kriegs-
zeiten ſind aber die einheimiſchen Arbeiter gut, um den Geld
ſack der Kapitaliſten zu ſchützen. Der Streik dauert unver-
ändert fort.

Arbeiter Maßregelungen.
Maßregelungen ſind bei der Firma Frank Söhne in den

letzten Tagen vorgenommen worden. Am vorigen Sonnabend
iſt ein Arbeiter wegen angeblicher Agitation und am Donners-
tag abend der Vertrauensmann i entlaſſen worden.

Ja, es wurde als eine Einige andere Arbeiter haben darauf ſelbſt ihre Entlaſſung
enommen. Ueber die Angelegenheit wird noch ein weiteres
örtlein zu reden ſein.

Haftpflicht des Dienſtherrn für geſunde Arbeitsräume.

herrn die Verpflichtung auf, Räume und Gerätſchaften, die
er zur Verrichtung der Dienſte des Angeſtellten zu beſchaffen
hat, ſo einzurichten und zu unterhalten, daß der Dienſtneh-
mende gegen Gefahren für Gefundheits ſchädi igungen infgeſchützt iſt, als die Natur der Dienſtleiſtung es eſtaltet,

Kommt er dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo macht er ſich
ſchadenerſatzpflichtig, wie nachſtehender Fall lehrt:

Ein Kaufmann war in einer Fabrik zu Mehlem in den
Jahren 1903 und 1904 als Buchhalter in Stellung. Mit der

durchgeheizten Bureau beſchäftigt worden ſei, wodurch er er-
heblich an ſeiner Geſundheit und in ſeinem Forlkommen ge-
ſchädigt worden ſei, erhob er gegen ſeinen Dienſtherrn eine
Schadenerſatzklage. Dieſelbe wurde durch Entſcheidung des
dritten Zivilſenats des Kölner Oberlandesgerichts in der Be-
rufungsinſtanz vom 4. April d. J. dem Grunde nach als
gerechtfertigt erklärt. Die Beweisaufnahme
geben, daß der Bureauraum, worin der Klägerwurde, oft ungeheizt und feucht war, andererſeits, daß wenn
man mit Flammkohlen heizte, um beſſere Wärme zu erzeugen,
die Fenſter geöffnet werden mußten, weil ſonſt die Hitze zu
groß war. Durch ärztliche Gutachten wurde ferner feſtgeſtellt,
daß ſich der Kläger durch dieſe Uebelſtände einen akuten Ge
lenk-Rheumatismus und Muskelſchwund zugezogen hatte. Der
Einwand des Beklagten, daß es dem Kläger ja freigeſtanden
habe, ſeine Stellung aufzugeben, ſofern er der Ueberzeugung

daß damit Gefahren für ſeine Geſundheit verknüpft
ſeien, hat das Oberlandesgericht nicht gebilligt, denn, ſo führtdagsſel lhe aus, es hieße die Anforderungen der im Verkehr er-

forderlichen Sorgfalt (S 276 des Bürgerlichen Geſetzbuches)
überſpannen, wenn man von dem Kläger verlangen wollte,
daß er wegen der mit der Arbeit im fraglichen Raume ver-
bundenen Gefahr die feſte Brotſtelle bei dem Beklagten habe
aufgeben ſollen.

beſchäftigt

Kamburger

Engros Lager

Gr Ulrichstr 60/ G. Halle a. S.

G. m. h. II.

Fernresf
372.

Sarfüsserstr, 3

PreiswWertes Angebot in Schuhwaren:
Damen-Segeltuchschuhe mit adtavve

Damen-Segeltuchschuhe mit Abſatz 85
Damen-Spangenschuhe ſqhwarz Leder

Damen-Hausschuhe rot und ſchwarz Leder 2*

Damen-Segeltuchschuhe t ergebe 2
Damen-Tennisschuhe mit Gummiſohle S
Damen-Segeltuchstiefel grau mit Abſatz

Damen-Schnürstiefel Roßleder genagelt 30

Damen-Schnürstiefel farbig mit dere 370

Damen-Schnür- u. Knopfstiefel getr
Damen-Schnür- u. Knopfstiefel et Borcalf 99
Damen-Schnürstiefel Chevreaux mit Lackkappe 7*

Damen-Schnürstiefel Chevreaux braun u. Beige 9*

Herren-Reiseschuhe ſegr leicht 4*
Herren-Segeltuchschuhe ſöwarz a ebgenn, S

Herren-Sandalen ſehr ſolide 42
Herren-Zgstiefel genagelt Z50
Herren-Schnürstiefel genagelt 4
Herren-Schnürstiefel echt Sorealf G
Herren-Schnürstiefel Gyrevreaux mit Ladkappe 8

Herren-Schnürstiefel Cyevreaux und Borcalf

Herren Schnürstiefel braun Ebevreaur o

Ja amen- Hoxemt Jcſmieniefe

8* Original sLoäſegt Welt

25/26 27/80 31/35
a

ges

35 95 75e
25/29 30 35SDio

Kincgr-Kcnir: und Inoyüe
Roßleder genagelKind gr-Shuir. und Kwophüelel

echt Boxcalf, ſehr ſolide
Kindar-SAhntr. ind Kuophliele

rot ab braun, Ziegenleder

Kindern
Kinder 25/29 8085Kinder inh hn

17/21 21/24m. Fl.Kinder Kchuir. ind nephliele

r N 21 24 25/29 30/35StolſhanssehnhoKind nit Ohren und Lackkappe ſ. 768 ſ. 88 98

Sämtliche hier angegebene Schuhwaren sind
in der II. Etage unseres Hauses extra ausgelegt.

Apartor Matelot
aus breitem Fantaſiegeflecht u.

Samtbandgarnitur

Sehr chiker Matolot
aus feinem Fantaſiegeflecht und Seide

und Bortengarnitur
„Sehlager der Saison

T

Harzschlösschen, Harz 49.
Bringe meine neu renovierten Lokalitäten in freundl. Erinnerung

zum Anstich kommen ff. helle und dunkle Ziere.

Warme und Kalte Speisen zu jeder Tagosroit.
Hochachtungsvoll Fritz

Hochmoderner ejugendlicher breton 50
ſeitlich hoch, ganz aus Chiffon und

Blumen und Bandgarnitur, in
Pfg. aparter Ausführung, helle Farben

95 Dersolde Hut 25
in beſſerer Ausführung, auch für

Frauen

Sehr chik. u. eleg.
gearbeiteter

und Bandgarnitur

W

F BiutetoekungKaufen Sie eine Schachtel
„Wenftrugtivnspulver „Geisha““

R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.Auwemia. nobil., alle pulv. sbt. storil.

Nur echt in verſchloſſenen e
Hroxerie u Phönſx. Geiſtſtr. G

Aparter Toque für frauen 85
aus Strohſtoff mit Seidenband und
Blumengarnitur in gut. Ausführung

Frauen Toque I. 50
aus Chiffon u. Borten, ff. Blumen-

Maurmhbearg-
Verband der GIaser.
Esnntag den 6. Mai von Nachmitte

Grosser Breton

aus breitem Japan-Geflecht
und Bandgarnitur Pfg.

Sehr chiker Breton 25
hinten hoch und aparter ſchottiſchen
Seiden-Garnit. in ff. Manillageflecht

X W I

4 Uhr ab im
W Ost-BRabnhotf

jäumfuhren jeder Art beſorgt billig Arüerzeiz D.

Nach S 618 des Bürgerlichen Geſehzbuchs liegt dem Dienſi-

oweis

Behauptung, daß er dort in einem kalten, feuchten und nicht

hatte er-

u

m

a



Eine Millionärs-Statiſtjk.
Nach einer kürzlich erſchienenen Sta der preußiſchen

Ergänzungefteuer- Veranlagung für 1 gibt es in Preu
ßen 7409 Perſonen, die über Vermö von Millionen ver
fügen. Von dieſen beſitzen 7216 Le 1 bis 10 Millionen,
193 aber von 10 bis über 30 Millionen Mark. Bemerkens-
wert hierbei daß troh der Millionen-Vermögen doch 36
nur ein jährliches Einkommen von unter 3000 Mark haben
wollen. Darunter ſind auch zwei, die 20 bis 30 Millionen
in Beſitz haben. Jn Preußen entfallen alſo auf zirka 10 000
Einwohner immer zwei Millionäre. Berlin ſteht nat äß
in der Zahl der Millionäre an erſter Stelle. Dort befinden
ſich nicht weniger als 1308. Jn der Provinz Sachſen
ſind in folgenden Orten Millionäre vertreten: Magdeburg
mit 107; Halle 69; Halberſtadt 16; Nord-
hauſen 8; Weißenfels 7; Aſchersleben 5;
Zeitz 5.

RNan kann aus obigen Zahlen ſehen, daß es eine ganz
ſchöne Anzahl Leute gibt, die über Vermögen gebieten. Wor-
aus ſind dieſe Vermögen aber entſtanden Etwa durch die
Arbeitskraft der einzelnen Perſonen Nein, dieſe Anhäufung
von Schätzen, die ja bekanntſich der Roſt ſreſſen ſoll, iſt nur
durch die Produktion der Arbeitsſflaven entſtanden, die da
für, daß ſie einzelnen Perſonen Profite ſchaffen, oſtmals nicht

nug zum Leben haben. Nur in unſerer Geſell
chaft iſt es möglich, daß gleich neben ſo großen Reichtümern

das größte Elend herrſcht. Ein jeder Arbeiter aber kann und
muß dafür ſorgen, daß dieſe Ungerechtigkeit auf der Erde ein
Ende nimmt. Er kann das aber nur durch ſtetige Stärkung
ſeiner Organiſationen. Wie ſich auf der einen Seite der Ka-
pitalismus enktwickelt, ſo muß auf der anderen Seite die Or-
ganiſation der Arbeiterſchaft ſtets wachſen, wenn ſie einſt den
Sieg davon tragen will.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten -Berſammlung.

Montag, den 7. Mai 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

Eutlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen Gaswerke für
1902.
eſtſetzung des Gehaltes und der Anſtellungs Bedingungen

die Stelle des Stadtbaurates für das Hochbauweſen.
rwendung von Sparkaſſen Ueberſchüſſen.

Mittelbewilligung zu Jnformationsreiſen des Schlachthof-

KuratoriumVergebung des ſtädtiſchen Abfuhrweſens.
Regulierung und Neupflaſterung der Straßenkreuzung
Leipzigerſtraße Poſtſtraße Neue Promenade.
Regulierung der Turmſtraße zwiſchen Pfännerhöhe und

lottwellſtraße.
etition wegen Beſſerung der Turmſtraße zwiſchen

Vfännerhöhe und Huttenſtraße.
Verlegung des von der ſogen. Dreierbrücke nach der
Ziegelwieſe führenden Weges.Austauſch von Land zwiſchen Stadtgemeinde und Do
mänenfiskus im Gebiete des ehemaligen Vorortes Gie-
hichenſtein.

11. Feſtſetzung von Straßenzügen im Gebiete des ehemaligen
Vorortes Giebichenſtein.

12. Bericht über Erledigung der zu den Rechnungen der
v. Ritterſchen Stiftung und des Aſylbaufonds gezogenen

Erinnerungen. J13. w. einer Unterſtützung für die durch den Aus
bruch des Veſuvs geſchädigten Hilfsbedürftigen.

14. Genehmigung eines mit dem Gaswerk Giebichenſtein
vereinbarten Vergleiches.

15. Erteilung der Genehmigung zur

war e
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Anſtellung einer Klage. beſchäftigt,

16. et d Rechtsauskun lle.17. r c der ne pp. Stra
n in Halle-Trotha.

18. Genehmigung den mit dem Anpflanzungsverein Trotha
rer en Vergleichs.19. Genehmigung eines Rachtrages zum Statut der Paul
Riebeck-Stiftung.

Ge ſchloſſene Sitzung.
betr. die a taneg von Am zngskoſten.Antra

Anſtellung eines Architekten als
werkerſchule.
Bericht in einer Enteignungsſache.
Bewilligung eines Ehrengeſchenkes zur goldenen Hochzeit.
Wahl eines Pflegers für den 6. Armenbezirk.
Desgleichen für den 18. Armenbezirk.
Wahl zweier Pfleger für den 23. Armenbezirk.
Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und eines
Pflegers für den 24. Armenbezirk.
Wahl zweier Pfleger für den 23. Armenbezirk.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Grab-
bogens auf dem Stadt Gottesacker.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb-
begräbniſſes auf dem Nordfriedhofe.
Desgleichen.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Walderholungsſtätte Heide wird am Montag, den
7. Mai, eröffnet werden. (Siehe Jnſerat.)

Zur Frage der Neuverpachtung des Stadt- Theaters
macht ein hieſiges Blatt die Mitteilung, daß dem Magiſtrats-
Kollegium in ſeiner geſtrigen Sitzung das Angebot des Herrn
Direktor Richards, das Theater auch für die nächſte Pacht-
veriode zu mieten vorlag. Herr Richards habe wohl eine
entſprechende Summe geboten, an ſeine Offerte aber mehrere
Bedingungen geknüpft. Der Magiſtrat konnte ſich wegen
dieſer Bedingungen geſtern noch nicht über die Angelegen
heit einig werden, und ſie wird in der nächſten Magiſtrats
ſhees in kommender Woche wiederum zur Verhandlung
tehen.

r e Die Provinzial-Verſammlunder Anwälte der Provinz Sachſen findet in dieſem Jahre, un
zwar am 9. Juni in Nordhauſen ſtatt.

Aufhebung einer Polizei Verorduung. Der Regie
rungs- Präſident gibt bekannt: Die Polizei Verordnung, betr.
den Gebrauch von Schleudermaſchinen (Centrifugen) vom
13. Januar 1885 nebſt Jnſtruktion vom gleichen ge wird
aufgehoben. Die Verantwortlichkeit der leudermaſchinen
beſitzer für die Gefahrloſigkeit der Einrichtung und des Be
triebes der Maſchinen bleibt hierdurch unberührt.

Vevölkerungs Statiſtik. Jm April 1906 ſind beim Ein
wohner-Meldeamt 3088 männliche und 2409 weibliche Perſonen
als neu zugezogen, 2138 männliche und 2010 weibliche Per
ſonen als abgezogen gemeldet worden.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Knaben
unter 14 Jahren, wurde am Donnerstag ein Arbeiter verhaftet.

Abgeſtürzt von einem Motorwagen der Elektriſchen iſt
am Donnerstag abend am Riebecksplatze eine Frau. Sie trug
eine leichte Fußverletzung davon.

Der Verein der Liberalen für Halle veranſtaltet am
11. Mai eine Verſammlung mit dem Thema: Das neue Ein-
kommenſteuergeſetz. Als Referent wird der Rechtsanwalt
Gyßling- Königsberg erſcheinen.

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde geſtern
nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr bei der Kröllwitzer Papier-fabrik aufge ſcht und in die Leichenhalle geſchafft. Wer das

Kind und wer der Täter oder die Täterin iſt, entzieht ſich bis
jetzt noch vollkommen der allgemeinen Kerntnis.

Bogelfänger ſind auf den Paſſendorfer Wieſen abermals
ihr unſchönes Gewerbe auszuüben. Hauptſächlich

hrer in der Hand
2 8 38 h

e

nd es die Nachtigallen, denen nachgeſtellt wird. Da dieſe
eute für ihre ngenen immer noch Abnehmer finden,

wird an eine Ausrottung des Vogelfanges noch lange nicht zu

denken ſein. ſuch t D eEinen Selbſtmordverſuch unternahm am Donnerstag
abend der Arbeiter Wolfram FLanseſtreße Nach einem W
mit ſeiner Frau ſchoß er ſich zwei Kugeln in die Bruſt.
erreichte jedoch ſeinen Zweck nicht, nach Anlegung eines Not
verbandes wurde er der Klinik r Wien we5

Konkursſtatiſtik. Nach den vorläufigen Mitteilungenkaiſerlichen e Amts iſt die Zahl der inirdge auf
Konkurs-Eröffnungen von 11851 im Jahre 1904 auf 11 800 in
1905 zurückgegangen. Von den einzeinen Landesteilen zeigtgegen das Vorjahr u. a. die Provinz Sachſen einen Rückgang
von 510 auf 470, dagegen iſt z. B. im Königreich Sachſen die
h von 1654 auf 1736 geſtiegen. Von den größeren Städten
weiſen erhebliche Steigerungen auf: Berlin von 667 auf 709Breslau 102 auf 151, Aachen von 25 auf 40, Poſen von 47 auf
60 und Kaſſel von 19 auf 36. Jn Magdeburg iſt die Zahl der
r von 91 auf 73 geſunken, während ſie in Halle von
53 auf s7 geſtiegen iſt.

Lehrermangel im Regierungsbezirk Merſebur
Von den in der Aprilnummer des Amtlichen Schulblattes a
erledigt bekannt gegebenen Stellen ſind 52 Lehrer und eine
Lehrerinnenſtelle unbeſetzt geblieben. Außer dieſen ſind noch
zu beſetzen 15 Stellen.

Sonntagsfahrkarten werden von der Station Halle nach
folgenden Stationen ausgegeben. Für dritte Klaſſe betragen
die Fahrpreiſe nach: Ammendorf 0.25 Mk. Berga-Kelbra 8.20
Mark; Frankenhauſen oder Berga-Kelbra oder Roßla 3.60 Mk.;

reyburg a. U. 2.10 Mk.; Köſen 220 Mk. Lauchſtädt über
chiettan oder Merſeburg 1. Mk.

Schkenditz o.80 Mk. Stolberg-Rottleberode 3.60 Mk. Thale a. H.
4.20 Mk. Wallwitz 6.70 Mk. Freigepäck wird bei dieſen Karten
nicht gewährt. ie Rückfahrt muß am ſelben Tage geſchehen.

Aus dem Burean des Apoſlo Theaters. Sonntag,
den 6. Mat, findet nachmittags 4 Uhr das erſte Gartenkonzert,
ausgeführt von der rer r Theaterkapelle, bei freiem Entree
ſtatt. Abends 8 U c Aber, Herr Herzog! mit Adolf
Philipp in der Hauptrolle in Szene.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. WMorgen,
Sonuntag, finden zwei große Vorſtellungen der Viktoria-Sänger,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Jn beiden das große
Schlager- Programm.

Permiſchtes.
Aus „allerhöchſten“ Kreiſen. Große Entrüſtung herrſcht

in den Hofkreiſen in Madrid (Spanien) über den Gemahl
der Jnfantin Maria Thereſia, Prinzen Ferdinand von
Bayern. Obgleich dieſer erſt ſeit ſechs Monaten verheiratet
iſt, behandelt er ſeine Frau W brutal und macht ſich durch
wüſte Lebensführung unangenehm bemerkbar. Sollte eine Ein
wirkung des Prinzen Ludwig Ferdinand, der eigens zu dieſem
Zweck von München nach Madrid reiſt, erfolglos bleiben, ſo
wird die r cheidung eingeleitet werden. Alſo ſelbſt „Hof“
kreiſe ſind nicht gegen Brutalitäten gefeit. Es gelingt aber unr
ſelten, einen Blick hinter die Kuliſſen zu tun, ſonſt würde man
wohl noch viel mehr erfahren.

Ein Hochzeitskleid für 28 000 Mk. Während das
Volk in Spanien nicht weiß, was es vor Hynger anfangenſoll, bringt der König ſeiner Braut, der Prinzeſſin Ens
von Battenberg, ein Hochzeitskleid im Werte von 28000 Mk.
als Geſchenk dar. Die Frauen werden“, ſo erzählt die bürger
liche Preſſe ihren Leſern, „in Entzücken verfallen“, wenn ſie
hören, daß dieſes Kleid aus weißer Ducheſſe Seide, reich mit
weißen Roſen beſtickt, beſteht. ie Schleppe wird vier Meter
lang ſein und von den Brüſſeler Spitzen, die verwendet ſind,
koſtet der Meter 240 Mk. Ein einziges Kleidungsſtück für eine
Summe, von der 28 Arbeiterfamilien ein Jahr lang leben können.
Aber es muß ja Arme und Reiche geben!

v. 7
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Ich hatte Gelegenheit, große Fabrikläger Hochmoderner Damen Ronfektion ganz außergewöhnlich billig aufzukaufen, und offeriere ſo lange der Vorrat reicht:

Paletots, ewig aus GebertCoet. T geh ihr dint 18
Jackoetts, ſchwarz, aus Rips und Coatirg n Wirt Meer nark Z. 50

J acKoetts, in leganter Antfatruns auf eHft 10525 je Mert 7 17

Mk., jetzt Mark 12-20

k., jetzt Mark 2025

Ja ck etts, hochelegant, moderne n “3 W 00

Frauenpaletots Sebbenrivs h
Frauenpaletots Sae Wett ie. d Be et dert 9 20
Frauenkragen, eernkert eugee tä Mt. ſett mar G 15

SS S
Boleros

wy l

M

Staubmäntel
Jackett-Kostüme r woderna et mr jett Mart O 18

Bolero-Kostüme
Kostüm- Röcke rer und weiß
Kostüm- Röcke ſchwarz und farbig

Kinder- Jacketts u. Paletot erfert in rer I. 90
Kinder Kleider in alen Gröen

in Rips, Seide, Tuch, mit Applikation,Wert 18--50 Mk., jetzt Mark 620

Mark 12 8 6 Z.20

Wert 13--25 Mk., jetzt Mark 650 12

Mark Z, 25

Mark 29 22 15 8 1.50

von 50 Pf. an.

Sämtliche Konfektion zeichnet ſich aus durch vorzügliche Verarbeitung, tadellosen Sitz. Es kommen nur diesjährige moderne Faſſons zum Verkauf.

5 o Rabatt
auf

alle Waren. N. Schneidern, Malle,
Leipzigerstrasse

94.

Füliale:

Gr. Ulrichſtr. 9,
parterre u. I. Etage.

n Unerreichier Vortei
wird jedermann geboten, wenn er ſeinen Bedarf in Schuhwaren bei mir deckt.

Unſtreitig das größte Unternehmen am Platze. S
Beste und billigste Bezugsquelle.

balauer Schuhfabrik, Rob, Schlesier

n W

Filiale
e Leipzigerſtr. 86

Naumburg 1.90 Mk.

e eher

2

2



Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Mat.

Aufgeboten: Geſchäftsrei r Göllner und Olga Hoff Kinih nvalide Brummeri (EliſabethKrankenhans).müller (Pfälzerſtr. 21 und Ludwig Wuchererſtr. 25). Sndwt e ters Becker T., h vürincerſte 27). Privat

Günther und Klarg Fleiſ m e 17). rt mann er 64 J. (Torſtr. 6). Arbeiters Ziervogel, 1 J.J 73 und dt t nd ro wen ESchloſſerſtr. 6eboren: erfahrer yſtraßegeren Woſtalla Zw. Da reiſe tr. Sir bau (Nord, Burgſtraße 88), 8. Mal.
Noack n 161). Aähe T. Aufgeboten: r Leſſing und Hermine Leſſingſtraße Kernmacher Meinhardt S. (Taudenſtr. 24). Ken Große Wallſtraße 4 und Jägerplatz 39). Bureaugehilfe Wagner
mann Friedemann r Merſeburgerſtr. 12). Werkführer Rauch- und Hedwig Graap (Uhlandſtraße 43 und Körnerſtraße 10).
uß S. Sernhardyſtr. 17). Kellermeiſter Klein S. tenbera- Bahnarbeiter Hartung und Emma Frohberg (Körnerſtr. 31).

traße 22 Monteur Kohlhardt und Magdalene Schoötte (Osnabrück undGnoörben: Maſchinenſchloſſers Wittſack S., 1 J. (Reide- Karlſtraße 26).

e 13). 7).ler Koch r 2 MonateFreund

s e 6).Tiſchler Banſe
Brunnenſtraße 71).
ſtraße 81).

Geſtorben:

e T. Werner e r Se rſtleutnant v. Schla

Georgſtraße 15).
Arzt Dr. med. Schumann S.

Geſchirrfü r Müller T.Fiu ärtwpglider nieſ ä
(Göbenſtraße 9).Sie ſcherſtraße 2).

Verantwortlicher Redakteur:

(Reilſtraße 22). Fpu d ä
rbeiter Böttcher S. Albrechtſtraße er

Arbeiter Kind S. (Große
(Trothaer

3 J. (Saagleſtr. D.che Ehefrau Sitcinine eb. Seerin
Schneidermeiſters Ruſt S o

Kaufmann Neumann, 54 J. Sei

A Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Grosser Räumungsverkauf

r W L aie grosse, stetig fortschreitende Entwicklung meines Geschäſts bedingte eine Vergrösserung meiner Verkaufsräume. Zu diesem Zweck habe ich das angren-zende W Ecke Markt und Kleinschmieden, angekauft; das Haus wird abgebrochen und mit der Aufführung eines modernen Neubaues alsdann begonnen. D

Pie Verschmelzung der neuen Ränme mit meinem bisherigen Geschäftshaus erſordert während der Baugeit grosse Umwälzungen. Ich bin deshalb gezwungen, einen

gr. Raumungseswerkauf
in allen Abteilungen meines Spezialhauses für Herren- und Knaben- Konfektion zu Veranstalten und beginnt derselbe

heute Sonnabend nachmittag 5 Uhr.
Von den vielen zum Raumungsverkauf gebrachten Artikeln erwähne ich:

Abteilung für Herren- Anzüge.

Xerren Jackett Anzüge aus haltbaren Stoſſen, moderno Muster 50
jeder Anzug M.

Serie I Jünglings- Anzüge

Abteilung für Jünglings- u. Knahen- Anzüge.

aus soliden Stoffen gearbeitet, 76jeder Anzug 2 x

90 eh W ilte Kerren- Jackett Anzüge dauerbaft gearbeitet, gute Zutaten,jeder Anzug 10 M. Serie II Jünglings- Anzüge aus modernen, sehr haltbaren Stoffen, 50
jeder Anzug M.

n d
d

Xerren Jackett Anzüge in tadelloser, modornor Ausführung, Lerie III Jüngüngs Anzüge gediegen gearbeitet,
moderne Stolle,

eehr haltbare, 760
jeder Anzug M.

jeder Anzug

a W
477 Jackett Anzüge

Diese Preislage bietet
ragendes in Bezug auf
Stoffe und Zutaten

anz Hervor-
Als ganz bosonders billig empfehle ich einen Posten Knaben- Anzüge

für das Alter v. 3--8 Jahren in diesem Posten befinden sich Modell-Anzügeu verkaufe ich diese Anzüge ohne Vnterschied d. bisher. Wertes jed. Anz. für
62

M.
erarbeitung, z 8 u

erren-Gummi- Paletots und Mäntel ohne Unterschied des bis-
herigen Wertes, jedos Stück u

Umtausch gestattet!

I

n

Beachten Sie gefl. meine Schaufenster, diese zeigen auch andere, hier nicht angeführte Artikel zu
enorm billigen Preisen Auf Wunsch wird jeder Gegenstand bereitwilligst aus dem Fenster verkauft.

Halle a. S.
Kleinschmieden I.

Die ganz bedeutend herabgesetzten Preise sind deutlich auf den Btiketts vermerkt.

Spezial-Haus für Herren- und Knaben-Bekleiciung

von r

Halle a. S.
Kleinschmieden I.

Ia. Ha. Vorslcher. geg. t Reg Vogeree

Johannes Meyer, Goetheſtratze 11.
Fertiſgung von Angezieſer unt. Garantie

7ahlung nach Frfolg.

36 eter
m Halle a. Saale

Kauſhaus I. Ranges

99 ffe pafſend, mehrere
dic allen Farben ſpottbiilig.

II. Im Leipzigerſtr. 87.
Kaufſfhans I. Ranges.

atent aller Ander erwirkt
und verwertet

Internatlonal. Patent- Bureau
Telohmann, Halle S., Magdeburgerstr, 80 d

Auskunft kostenlos.

Pantotfel Cord, plüsche,
Schäfte und BeàdarfsartiKel.
F. Xoah, CLederhandlung,
alle a. S., Gr. Klaugstr. 7.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C hauptmann
Möbel- fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
ZFahßlungsbedingungen

kulanteſt!

I Rernbren jed. Art bevorgt billig
AIhb. Lange, Leſfſ b 20.

--2Hohenmöisen.
Fahrröder,

Xähmaschinen,
Stahilwaren etc.

kauft man am billigſten nur bei der
irma

Paul Donner Vadergaſſe 13

NB. Ersatateile sowie Repara-
tureon dilbiget.,

Panzer- Fahrräder
s geſch.) in jeder Tlein Vertreter für Wörmlitz u. 53

2Kutschales Lorenz, Wörmlit

60 Erdarbeiter
e für die Kabellegung zburg, Dürrenberg und Corbetha ein
geſtellt. Meldung am 7. und 8. Mai
auf Güter Bahnhof Merſeburg beim
Bauleiter Raders. F. Wegener.

Konzerte
I antang nachm. Ubrvezw. abds. 7 Uhr

Eintritt für Jedermann.

Sonntag den 6. Mai

Zwei grosse

(einſchl. Billetſteuer.)

EintrittspreErw. 50 Pfg. ginder 30 Pfg.

Von abds. 7 Uhr ab à Person 30 P.

Zrunnert's Hellevue,
Lindenſtraße.

Sonntag, den 6. Wai, nachm. 4 Uhr,
Oeffentlicher Fall,

Bandonion-Musik).
Der Dirl.

Rarzklub- Routenkarte
der Wanderwege, der wichtigſten Fahrſtraßen, Sommer FJahrplan 1906, der

Eiſenbahn-, Boſt- u. KGmnibus Linien

im r HMarz.
Preis 25 Pf.Zu be Volte durch die

olegbuchuandlung,
Halle a. S., Harz 4

e Rasieren 10 Pf.
B hHaarschneiden 25 Pf.

R. Mädieke,Martinsberg 6G,

S Extra Hällügg!

h Jn großer AuswahlJ nete nur modernſte Muſter
n allerner reſte Moden u. Schnitte:

200 Herren u. Burſchen-Anzügein den feinſt. Muſtern,

rock- u. einreih. Rockfagon, ſchwarz
K d a 18, 20 24, 30, 36 M. uſw.
50 Ang ben-Anzüge in allen er-90 ß denklichen Farben v. 1/2, 2,

3 5, 6 Mk. u. ſ. w.
Vaa ir Hoſen für Männer,

ſchen n id Kinder.a Alles was die Mode Neues
Schönes br ringt, iſt am Lager.

ſdciterhozen, Jachen, Westen, hemden,

alles billig!
nur Marktplatz Nr. 14.
Renners Kan e

e

Graf Leo Tolstoi:
Der Roman der Ehe.
Ueber Krieg und Staat.
Ueber Gott und Chriſtentum.
Ein Schickſal.
Was ift Geld
Patriotismus und Frieden.
Die Kreutzer-Sonate.
Graf Leo Tolſtoi und der

heilige Synod.
Mußz es denn ſo ſein
Julius.
Jermak und andere Geſchichten

à Band 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
42-43.

inter der HSauptpo

n
G

8.50, 10, 12, 15, 18, 24 M. u. ſBraut u. Salon-Auzüge in Geh

Tüchtige ſiehe Sie ar
den beim Polier Bloek, RNeupflaſte
rung Tceipzigerſtraße.

braf leo Tolstoi.
Was iſt Rel

Ueber den Sinn de bens.Nach vierzig Se
Wirt und Kne

Die Auferſtehung der v.
Die Sklaverei unſerer

Widerſprüche d. Empiriſch.
Meine Beichte.
Was iſt Kunft.

Ueber die Kunſt.
Ueber Erziehung und Bildung.

An das arbeitende Volk.
Pro Band 60 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Maxim Gorki.
Der Hallunke und andere Geſchichten,

Kain und Artem.
Das Ehepaar Orlotww.
Warenka Oleſſowa.

Jm Aſyl für Obdachloſe.
Der Barfüßſtler.
Blaue rPreis pro Band 60 Pf.

Zu beziehen durch die
Polksbuchhandlung.

Harz 42/43.
Neue Auflage! 7

Der Zuhunſtsſnat.
Theſen über den Sozialismus.

i ſei bh e erPreis 30 Pf.

P d II Tr

Knaben-Stoff-Leibchen-osen für aas Alter von 3—8 Jahren T Dr.

AKnaben-Stoff-Ceibchen-)osen ar es Aler ron 3-8 Jadren

I Verkauf nur gegen bar!

vral.

T

e
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uscteubr. Wirtschaſts bedarf

Tag-emden, Nacht-Femden, Nacht-Jacken,
Zeinkleider, Frisier-Mäntel,

am.
Unterröcke, Rorsettschoner.

Hervorragende Auswahl in

Steppdeckenm,
wollenen, baumwoll. und seidenen

Schlafdeclkken
in jeder Preislage.

Untertaillen,

Tischwäsche.
rd- u. damast-Cischtücher, Servietten,Tafelgedecke, Teegedecke, Naffecbechen

abgepasst und vom Stück
Fandtücher, Küchentücher, Wischtücher etc.

empfehlen wir

Wäsche-Ausstattungen
in jeder Preislage.

Die Firma Obernimmt Gr für tadellose Ausführung

zu äusserst billigen Preisen.

Zur Bade-Saison:
Badelaken, Badeanzüge, Bademäntel, Badehauben,

Badehosen.

Herren Wäsche,
erstklassige Fabrikate I zu sehr billigen Preisen.

Oderhemden, Kragen, Manschotten, v Vaterdoinklsider ete.

In erprobten, soliden Qualitäten u. grosser Auswahl am Lager:

Hemdentuche, Luisianatuche,
Renforcé, Dowlas, Shirtings, Negligébarchente, Satins etc.

Sämtliche Zutaten zum Weissnähen
in besonders reicher Auswahl.

fertige Wäsche jeder Art
V 2u unerreicht billigen Preisen.

Bettwäsche.

Kinderwäsche.
Xemden, Zeinkleider, Jäckchen, Unterröcken und Leibchen.
Lieferung von Erstlings Ausstattungen

in jeder Preislage.

Grosses Lager in

Metall-Bettstellen
für Erwachsene u. Kinder.

Matratzen, Keilkissen
in jeder Preislage.

ettbezüge, in weiss und bunt,
ettdamaste, Inletts, Zeittücher, Zeit

decken in Tüll, Piqué ete.
Beste doppelt gereinigte Rottſedern.

Brummer Benjamin
22 23 Grosse Ulrichstrasse 22/23,

552 n
e u

J X

c 21
Rest

51

J Anzüge Mass
J Paletots Mass

S Paul,

Bingetroffen sind

mederner eleganter

Sperialität

feine Herrenschneiderei,

Gr. Ulrichstrasse 21, I,
Seiteneingang.

a Pfingst- Neuheiten
Anzug und Paletot- Stoffe

20

elerversicherung
erſtklaf konlant, billiAnträ t. Gebäude, Mo iüiar

L übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Arbeiter-Sohube- I. Stleceln,
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

J. Siern empfiehlt billigernlichi, u.er
kaufen Gebr. Danglowitz,Fſcherplan 2.

Von
Poſten ſe

von Mk. 11.50 zum

C

o
S

m

Mk.

Deutsche erstklass. Roland- S

Fahbrräder, Motorräder,Uhren, Nän-, Lanäw.- und
Ware auf foilzahiang
rädern 29--40 Mk. Abzahlung 7--10 Mk. monat-

W
bei Fahr

neh. Bei Ba liefern Fahrräder schon
von 63 Mk. an. behör sehr billig.

Man verlange kostenlos eilt
Roland aeehinenbesellsohan

Caln

t X i W[Anzuge,
Paletots

schon mit 2 Mark Anzahlung. J
Unren, Schuhe, Stiefel, Federbeiten,

Kinderwagen Sportwagen.

z m

v J

Anzüge
Wagen

ohne Firma.,

Eingang Schulstrasse.

ute an gelangt ein J.eleganter eent Roxvalt Poſten ſehr eleganter eent Roxenif-
Herren BSehnäürzatäetel im Werte Damen-Schnür- u. Knopkstietfel

G 50
t. M.

Besonders günstiges Angebot.
Von heute an gelangt ein großer

im Werte von 9.50 zum

Ausnahmepreise Ausnahmeproise

7 e
um Verkauf.S W Da dieſe Poſten bald vergriffen ſein werden, lohnt ſich ein ſchneller Kauf,

Willibald u
Schmeerstrasse 23.

Anzüge

nur 51 Grosse Vlriehstrasse 51.

Kuf Frcren ma gegen dar!

L. a
anerkannt ältestes u. grösstos Waren u. Möbel-Haus In Halle a. S.

6 Läden in den Kaisersälen.

mrschon mit 5 Mark Anzahlung.
REinzelne

Möbelstücke
schon mit 2 Mark Anzahlung.
Teppiche, Tischdecken, Gardinen,

Portieren, Kleiderstoffe.

e
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Lergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 4. Mai.

Der Streik iſt inſofern in ein anderes Stadium eingetreten,
daß jetzt Verhandlungen mit den Werksbeſitzern ſchwe
ben. Es iſt abzuwarten, ob dieſe Verhandlungen den Frieden
bringen werden. Sonſt iſt die Situation dieſelbe wie bisher.
Die Streikenden harren ruhig die Dinge ab, und ſollten ſich
die Verhandlungen wider aller Erwarten zerſchlagen, dann geht
es mit altem Mut und Ausdauer eben weiter. Wir hoffen im
Intereſſe aller, daß es endlich zur Beilegung des Streiks kom

men wird. Die Streikleitung.
Der Neupreußiſche Knappſchaftsverein beſtreilet das Vor

kommen von anſteckenden Augenkrankheiten durch folgende Zu-
ſchrift:

„Jn Flugblättern und Zeitungen der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt behauptet worden, daß durch fremde, während des
Ausſtandes angelegte Arbeiter böſe Augenkrankheiten in die
Kreiſe der Bergarbeiter eingeſchleppt worden ſeien.

Jm Gebiet des Ausſtandes haben wir von fünfzehn unſerer
Knappſchaftsärzte Berichte eingefordert, ob etwas von der Ein
ſchleppung einer Augenkrankheit bekannt ſei. Ein Arzt berich-
tet uns, daß zwei fremde Arbeiter leichte granuloſe Augen
krankheit hatten, die ſofort in Behandlung genommen wurden,
ſo daß eine Anſteckung nicht erfolgen konnte.
teilt uns mit, daß in der Bevölkerung ſeines Kurſprengels ſeit
Ende Feöruar d. J., alſo drei Wochen vor Beginn des Aus
ſtandes, eine katarrhaliſche Augenbindehautentzündung herrſche,
die ſich in jedem Frühjahr einzuſtellen pflege.

Alle übrigen dreizehn Knappſchaftsärzte im Ausſtandsgebiet
berichten, daß Augenkrankheiten in den Kreiſen der Berg-
r Bertteruns nicht herrſchen und auch nicht eingeſchleppt
ſind.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zappendorf (Mansf. Seekreis), 5. Mai. Dynamit-

exploſion. Auf dem Bohrturm der Jnternationalen Bohr-
geſellfchaft bei unſrem Orte ereignete ſich geſtern nachmittag
eine entſetzliche Kataſtrophe. Ein Dynamit-Spreng-
ſchuß, der im Bohrloch zurückgeblieben war, explodierte
zlötzlich und tötete von den bei den Bohrarbeiten An
weſenden vier Perſonen darunker den Bergwerks-
direktor Merkel.
Nach einer anderen Meldung iſt das Unglück bei Spreng-
arbeiten im Bohrloch paſſtert. Nachmittags gegen 3 Uhr
hörte man eine koloſſale Detonation, es explodierte im Bohr
turm beim Zulöten die Blechhülſe, welche mit ſechs Dynamit
)atronen gefüllt war. Ob der Lötkolben zu heiß geweſen iſt
und man aus Unvorſichtigkeit an den Zünder gekommen iſt,
wird die Unterſuchung ergeben.
war ein ſchrecklicher, ſie waren vollſtändig zerſchoſſen, zerriſſen
und zerfetzt. Es ſind dies: Direktor Merkel-Krügershall,
eletriſcher Monteur Bey er Krügershall, Steiger Reiche-
Hrügershall und Klempnermeiſter Wer ß Müllerdorf, we cher
das Löten beſorgte. Außerdem zwei ſchwer verwundet: Berg-
revierbeamter Bergrat Deicke- Halle und Heizer Rariſch-
Lüttgendorf bei Eisleben, welche gleich um 6 Uhr mit dem
Zuge nach Halle transportiert werden mußten. Zur Stelle
war ſofort Dr. Weiſe- Salzmünde und ſpäter per Automobil
ron Halle Profeſſor Bunge und der Oberarzt Zimmer-
mann Bergmannstroſt. Außerdem ſind noch verſchiedene

Ein zweiter Arzt

die Preiſe wieder auf dem Skande angelangt,

zu wünſchen daß auch die hieſigen
Der Anblick der vier Toten

leicht verwundet. Der Zulauf der Bevölkerung zu der Un
glücksſtätte war überaus groß.

Eisleben, 5. Mai. Unſere Maifeier findet am Sonn
tag, den 6. Mai, im Bürgergaxrten ſtatt. Sie beſteht in
Konzert Feſtrede, Ausſchießen und Auskegeln wertvoller Gegen
ände, große Jllumination, Tanz und ſonſtigen Beluſtigungen.
as Entree beträgt 15 Sie Streikende zahlen nichts, Kinder

haben nur Zutritt in Begleitung Erwachſener. Die Mit-
Plrdern ammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins am

ontag, den 7. Mat, fällt aus.

eitz, 5. Mai. Fig. Ber.) Verurteilt. Der Genoſſe O.
Richter in Droyßig hatte in einer dort abgehaltenen Ver
ammlung einmal einen Verglei
ung eines Arbeiters und dem Vergehen einer Pfarrerstochter.

urch dieſe Gegenüberſtellung fühlten ſich der Paſtor Eck und
rau in Droyßig beleidigt. Zugleich hatte Richter getadelt, daß
er Paſtor, der ſonſt die Sozialdemokratie bekämpft, nicht in

gezogen zwiſchen der Beſtra

die Volksverſammlung komme und dort ſeine Ausſtellungenmache. Das Geri t ſah die Beleidigungen als erwieſen an
und verurteilte Richter zu 13 Wochen efängnis. Nunwird der Herr Paſtor wohl zufrieden ſein. Wie heißt es in der
Bibel Tut wohl denen, die Euch verfolgen!

Weiſzenfels, 5. Mai. (E-B.) Achtung, Schuhmacher!
Differenzen ſind in der Firma Franz Lohren z eingetreten.
Den Zwickern iſt ein Lohnabzug von 1 Pfg. pro Paar angekündigt, welcher Montag, den Mat in Kreft treten ſoll. Die

Arbeiter haben dieſe a J i abgelehnt und legen
Sonnadend, den 5. Mai, die Arbeit nieder.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die Sperre
über die Firma Böhme fortbeſteht. Wir erſuchen die Ver-
bandsmitglieder, Arbeit in dieſen beiden Firmen nicht anzu
nehmen. Der Zentralverband der Schuhmacher.

Wildſchütz, 5. Mai. (E. B.) Zur Paar ſ fandſchon am e vteg eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in
welcher Genoſſe Wolf- Zeitz referierte.

Einen dummen Streich leiſteten ſich in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch einige Unbekannte. Auf
der Grube Hedwig warfen ſie die Wagen der Arbeitswilligen
in den Tagebau. Den Arbeitswilligen der Grube koſtete es
ziemlich viel Mühe, ihre Blackhölzer, die ziemlich drei Meter
tief im Schutte lagen, wieder flott zu machen.

Hahynsburg, 5. Mai. (Eig. Ber.) Sozialdem. Verein.
Sonntag, den 6. d. M., ſpricht Genoſſe Leopoldt in der Ver
ſammlung, die bei A. Reichardt ſtattfindet. Verſammlung
beginnt Punkt 7 Uhr, da Genoſſe Leopoldt um 8 Uhr 57 Min.
wieder abfährt. Es muß alſo jedes Mitglied beſtimmt und
pünktlich kommen. Gäſte und Frauen haben Zutritt.

u burg 3. Mai. Zur Fleiſchnot veröffentlicht
ein Familienvater folgende Anfrage an die hieſigen
Fleiſchermeiſter:

„Die Schweinepreiſe ſind zurzeit ſtark im Rück
gang begriffen. Jn Berlin, Hamburg und anderen Städten
hatte man in der letzten Woche auf den dortigen Viehmärkten
einen Rückgang von ſechs bis 5 Mark zu verzeichnen. Jn
Weißenfels hat die Fleiſcher-gnnung den Preis des
eder von 90 auf 80 Pf. und den des Rind-fleiſches von 80 auf 70 Pf. her a re den nd

en ſie imvorigen Jahre vor Eintritt der Fleiſchteüerung hatten.
Und wie ſteht es damit in Eilenburg Es iſt dringend

leiſchermeiſter angeſichts
dieſes Preisſturzes auf den Viehmärkten ihre Preiſe wiederauf den früheren Stand herabſetzen.“ 7
Solche Anfragen wären auch für andere Orte Ingebraht

Die Fleiſchermeiſter können nicht erwarten, daß das a
Publikum ihnen erſt die eventl. Schäden er die ihnen
bei dem argen Fleiſchwucher zugefügt worden ſind.

Schkeunditz, 3. Mai. (E. B.) Den Jnhabern der Firma
Kunath Komp. hier ſchien es nicht mehr in den Kram
zu paſſen, daß die Kürſchner ſowie die Fabrikarbeiter insge-
ſamt organiſiert ſind. en Kürſchnern wurde ein Ukas vor-
elegt, nach welchem der vereinbarte Tarif ſowie die Organi-
ation nicht mehr anerkannt werden ſollten. Des weileren

wurde ihnen ein Stundenlohn von 50 Pfg. angeboten. Dieſes
konnten ſich die Kürſchner nicht gefallen laſſen und ſperrten
für Zurichter dieſes Eldorado, den Fabrikarbeitern freie Hand

laſſend, da für dieſe ſchwerer Arbeit g. bekommen ſei und die
Kürſchner untergebracht waren. Nur ſollten erſtere keine Streik
arbeit machen. Aber es follte anders kommen. Am Freitag
den 27. April, wurde auch den Fabrikarbeitern ein Schriftſtäck
zur Unterſchrift vorgelegt, welches ebenfalls in obigem Ra
ehalten war und verſchiedene Lohnreduzierungen enthjelt.
ämtliche Arbeiter weigerten ſich zu unterſchreiben, legten die

nieder und verhängten über den geſamten Betrieb die
perre.

n dieſem Muſterbetriebe iſt wohl ein Eßraum vorhanden,
welcher 8—10 Perſonen Platz bietet, aber die andern 2030
können ihr Brot eſſen, wo es ihnen gefällt; auch wird dieſer
Raum als Lager r Felle, Körbe uſw. benutzt. Es iſt alſo in
Wirklichkeit kein Eßraum. Garderobe iſt überhaupt nicht da,
o daß die Sachen verſtauben. Auch ſind nicht wiederzugebende
Titulaturen von ſeiten der ſog. Werkführer den Frauen gegen-
über an der Tagesordnung, ſo daß ſogar eine
Beleidigung ſchwebt. Zum Schluß ſei noch einmal darauf auf-
merkſam gemacht, de über den ganzen Betrieb
verhängt und die Solidarität hoch zu halten iſt.

Sangerhauſen, 5. Mai. (E. B.) Die Maifeier iſt auch
in würdiger Weiſe gefeiert worden. Am ausflu

eteiligten ſich etwa 40 Mann, hauptſächlich r un
Hel arbeiter. Des Abends bei der Ferſonen anweſend. Die Holzarbeiter der

Klavierfabrik, wurden bis zum 7. Mai aus geſperrt.
Eckartsberga, 4. Mai.

Der Witwe Stollberg wurde durch einen Eiſenbahnzug der
Kopf abgefahren.

Anklage wegen

die Sperre

eier waren zirka 300
irma Herrmann,:

Vom Zuge überfahren.

r trf 3. Mai. Eigen. Ber.) Eingeſtelltes Flug
ablatt Verfahren. Die Genoſſen, welche wegen der Flug

blatt Verbreitung am 14. Januar vom Amtsgerichte Prettin
vernommen worden ſind, erhielten geſtern von der Staats
anwaltſchaft die Nachricht, daß das Verfahren eingeſtellt iſt.

,Unfall in der Steingutfabrik. Heute morgen ver
unglückte der etwa 60 Jahre alte Arbeiter Richter, welcher den
Tonſchneider in der Kapſeldreherei bedient, ſo erheblich, daß
vom Arzte ſeine Ueberführung in die königliche glinitu Halle angeordnet werden, mußte. Der ürſad ſoll da

irch entſtanden ſein, daß Richter einen Stein, welcher in den
Tonſchneider gekommen war, mit der Hand herausnehmen
wollte. Hierbei faßten die Walzen die rechte 9 und zer
quetſchten dieſelbe bis über das Handgelenk, ſo daß der rechte
Unterarm wird amputiert werden müſſen. Das Unglück wäre
noch viel größer geworden, wenn nicht der Arbeiter ſeine Geiſtes
gegenwart behalten hätte.
linken Hand den rechten Arm und ſtemmte ſich ſo gegen den

kein Ausrücker am Tonſchneider war,
mußte der

Kurz entſchloſſen faßte er mit der

Bedauernswerte in dieſer Situation
ausharren, bis ſeine Mitarbeiter den Riemen vom
Tonſchneider heruntergeworfen und die Walzen
auseinander geſchraubt hatten. Nachmittags iſt dann
an dem Tonſchneider ein Ausrücker angebracht worden;
auch in einem anderen maſchinellen Teile des Betriebes iſt erſt
jetzt eine Schutzvorrichtung angebracht worden. Richter ſoen vor zwei Jahren einmal lebensgefährlich verünglückt
ein.

Statt der Maifeier findet hier Sonntag nachmittag
en Lokale ſtatt,eine wut Volks Verſammlung im Beckſch

ch er aus Halle dasu welcher Bezirksſekretär h Dreſch
eferat übernommen hat.

ſchaftsabend. Die Mitglieder, welche Gäſte einführen wollen,
müſſen Karten hierzu beim Kaſſierer Reinhold Redlich ent
nehmen. Die fällige Verſammlung des Wahlvereins fällt aus;

Kaſſierer Wendel nimmt aber auch am Sonntage Beiträge
entgegen.

Wittenberg, 5. Mai. (Eig. Ber.) (Zum Koſt- und
Logisweſen.) Die hieſigen Kollegen des Holzarbeiter-

on abends 8 Uhr ab veranſtaltet
die Zahlſtelle der zur beiter einen Geſchloſſenen Geſell

Verbandes haben es ſich zur Aufgabe gemacht, der über
lebten Einrichtung des Koſt- und Logiszwanges nach Kräften
zu Leibe zu gehen.
Verſamm Ang die g tände bei dem Korbmachermeiſter
bekannt gegeben.
wovon einer in Koſt in Logis ſich befindet, läßt die Koſt oft
zu wünſchen übrig. Als Schlafzimmer dient ein Raum unter

u dieſem Zwecke wurden in der letztenBitte
ei dieſem Herrn, der 2 Geſellen beſchäftigt,

ESonntags-Planderei.
&enuchtende Vorbilder.

Eine Bußpredigt.
Die derte ene Maifeier hat wieder einmal Zeugnis abgelegt

von der Unbotmäßigkeit. wüſten Genußſucht und Geſinnungs-
roheit der Arbeiter. Da iſt es denn nützlich und heilſam,
ihnen an einigen Beiſpielen zu i wie geſinnungstüchtig,
edel und mäßig man in bürgerlichen Kreiſen, die, Gott ſei Lob
und Dank, noch nicht von den ſozialdemokratiſchen Hetzereien
zermürbt, zernagt und unterwühlt ſind, iſt. Aus der unend-
lichen Fülle der zu Gebote ſtehenden Beiſpiele können natür
lich nur einige herausgegriffen werden, die ſämtlich der letzten
Zeit entſtammen. Zunächſt ein Beiſpiel für die mora-
liſche Weltanſchauung derjenigen gutgeſinnten Kreiſe, die
nicht wie die derkommene Arbeiterſchaft allen Autoritätsglauben
verloren haben

Die unglücklichen Ereigniſſe von Neapel und San
ranciseco ſind von der ungläubigen Preſſe natürlich auf

as Walten elementarer Naturkräfte zurückgeführt worden,
wie es von der materialiſtiſch verrohten Sippſchaft nicht
anders zu erwarten war. Da wird man denn durch Herrn
Sthcker, dieſem von unſerer Halleſchen Zeit
onders gefeierten Heros, eines beſſeren belehrt. Das Blatt
es frommen Gottesſtreiters hat den innigen Zuſammenhang

e usbruch des Veſuvs, dem Erdbeben in San
rancisco mit Chriſtentum und Frömmigkeit aufgedeckt. Es

chrieb u. a.
„Eindringen in die Gottesgeheimniſſe von Kataſtrophen wie

diejenige San Francisco kann allein der im Worte
Gottes ſtehende CEhriſt.

e en haben z bekennen auf Grund der Schrift,

vn
en

eben ſpezifiſch göttlicher Natur ſind.Solche Kataſtrophen, wie die von San Francisco, ſollten
uns wieder Wehr beten lehren.“

„Auch in Deutſchland es ſich wieder regen, denn noch
enſchaft ha t zu behaupten gewagt, daß

erloſchene Krater nicht neu aufleben könnten. Jn dieſer Be
Pfd ſollte das G t hrahams für Sodom vorbildlich
Wanne die Menſchheit des 20. en u der

Vergeſſen wir ferner nicht, daß, gerade angeUeberhebungen moderner tet und eines faſt
eidniſchen Jn den neinlebens“, eb a na ott hie ur da wieder eimmal zeigt, die Bibel lüg

loyaler
beinahe notwendig

Mond den Schein verlieren man frage die Leute vom
Veſuv und San Francisco, und daß z ade in dieſer
Form einmal das Weltgericht anbrechen wird.“

So, Du gottvergeſſen in den Tag hineinlebender Arbeiter, der
Du an nichts mehr glaubſt und womöglich in fündhafter Ver
blendung göttlichen und menſchlichen Geſetzen zum Trotz am
1. Mai gefeiert haſt, nun weißt Du es. Hüte Dich, daß das
„Weltgericht“ nicht auch einmal über Dich hereinbricht!

Von anderer gut bürgerlich geſinnnter Seite hat man den
Ausbruch des Veſuvs wieder auf eine andere Urſache zurück
geführt. Die braven Herxrſchaften, die ihr gutes Herz zu
eifrigen Mitgliedern des Tierſchutzvereins macht, haben
herausgeknobelt, weshalb der alte Papa Veſuv kürzlich ſo
ungemütlich war. Jn der vom Berliner Tierſchutzverein
ar aegebenen Tierſchutz Korreſpondenz iſt nämlich zu
eſen:

„Bei dem Ausbruch des feuerſpeienden Veſuvs im April
dieſes Jahres ſind die Neapolitaner heulend, wehklagend und
betend in Prozeſſionen durch die Straßen Neapels gezogen
das Volk hat betend auf den Knien gelegen und verzweifelt
zum re geſchrien. Umſonſt. Welch einen tiefen Ein
druck hätte es aber gemacht, wenn die Prieſter dem Volke
Saeruſen hätten: „Das iſt das gerechte göttlicheTrafgericht für euere Liebloſigkekt gegen die
Tiere!“ Zehnmal hattet ihr ſchon den Untergang verdient.
Erkennet es, geht in euch und gelobet Buße.“ Solche
wurden aber leider nicht geſprochen.“

Seht Jhr ungläubigen, rohen Menſchen, ſo finden ſich
romme und von echter Humanität erfüllte Leute mit den
urchtbaren Natureigniſſen ab. So gehet denn hin und tuet

desgleichen

Das ſind ſo zwei Beiſpiele echt chriſtlicher und moraliſcher
eng kindlich gläubiger Achtung der göttlichen
Autorität. Nun aber auch ein Beiſpiel für die Achtung vor
der weltlichen Autorität:

Unſere Halleſchen Verſchönerungsräte haben dieſer Tage erſt
dadurch von ſich reden Hrioet. daß ſie die Preiſe für ihre
Arbeit, bei der ſie den Menſchen auf den Kopf ſteigen, ihnen
etwas weiß machen a ſie an der Naſe herumführen erhöht
haben. Die Herren ſtreben aber nicht allein materiellen Jnter-
eſſen nach, es lebt in ihnen auch ein durchaus patriotiſcher und

eiſt. und Deutſcher Barbier-, Friſeux- und
erückenmacherJnnungen gibt für ſeine Mitglieder ein Papier-

heraus, er als Kunſtblatt bezeichnet und das ſpäteren
Heſchlechtern“ als Erinnerung an die ſilberne Hochzeitsfeier

Papier mit der e dieſer Zunft an das Jubel
paar, welche folgenden Wortlaut hat:

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!

Allerdurglauchtigſte Großmächtigſte Kaiſerin und Königin!
Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Fraul!

Der heutige ſilberne Hochzeitstag unſeres geliebten Kaiſer
paares iſt ein ſichtlicher Beweis der großen iebe und Güte,
welche der allgütige Gott dem deutſchen Volke und der ge
ſamten Nation enkt hat.Er hat Eure Majeſtäten vor r und behütet und mit ſteter Geſundheit beglückt, darum iſt di
ein fröhlicher, ein Feſttag für das ganze Volk.

Auch die Mitglieder des Bundes Deutſcher Barbier
Friſeur- und Perückenmacher-Jnnungen, welche ſtets von der
größten Verehrung zu ihrem von Gott geſegneten Kaiſer
paar erfüllt, haben ihrem Vorſtande den ehrenvollen Auftrag
erteilt, als einen Beweis ihrer tiefſten Liebe für Eure Maje

äen ihre herzlichſten Glückwünſche Allerhöchſtdenſelben darzu
ringen.VWae der allgütige Gott unſerem geliebtem Kaiſerpaar auch

ferner ſeinen Segen verleihen und noch viele Jahre geſund
äftig erhalten zum Wohle und Segen des geſamten

olkes. a uDieſes wünſcht Seinem Allergnädigſten Kaiſerpaar namens
der Mitglieder alleruntertänigſt

Der Vorſtand „Bund Deutſcher Barbier Friſeur
und Perückenmacher-Jnnungen.

Jſt das nicht erhebend Iſt das nicht ein leuchtendes Vor
bild echt patriotiſcher und königstreuer Geſinnung? Muß man
ſolchen braven Leuten nicht ohne weiteres die gewünſchte Er-
hötnng ihrer Einkünfte zugeſtehen Du Arbeiter, der Du am
l. über die hochweiſen Anordnungen einer wohllöblichen
Polizei, die des Königs Dienerin iſt, geſchimpft haſt und Dich
gegen Deine Brotgeber aufgelehnt haſ, halte
erfreuenden Untertanenſinn, dieſen
dann wird es auch Dir wohlergehen auf Erden!

Die verfloſſene Maifeier hat ferner auch der ſittlie
loſten und wüſten Völlerei ergebenen Arbeiterſchaft wieder Ge
legenheit zu ſinnloſen Saufereien gegeben. Da iſt es denn
wohl angebracht, ihr vor Augen zu führen, wie ſinnreich, maß-
voll und nüchtern man in güten Bürgerkreiſen ſeine Feſte
feiern verſteht.
die ſich in den Kriegervereinen zuſammen
weit man nach echt teutſcher Art teu
und Männlie mit echter Lebensfreude zu verein

Dir den herz

finden H

anno

Und welche Kreiſe könnten beſſer ſein als d

Feſte zu feiern, teutſche Kraft

eſer Tag

artputzer, vor Augen,

ich verwahr

h n

u W



i Sachla betreffende gezwur9 Wer Werkſtatt zuzubringen, wo er von
ſeine freie
6 bis abends 7/2 Uhr und Sonntags bis 12 Uhr
arbeitet.

Burg bei Magdeburg. Eine Feuersbrunſt vernich
tete hier das Etabliſſement Konzerthaus.

Gewerkſchaftliches.
Eine Erweiterung des Kampfes in der(Metallinduſtrie.

Jn einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung des Verbandes
deutſcher Metallinduſtrieller haben von 29 vertretenen Verbänden
27 mit 320 000 Arbeitern beſchloſſen, die vom Streik getroffe
nen Verbände Braunſchweig, Breslau, Dresden, Hannover,
Frankfurt a. M. uſw. durch Ausſperrung zu unterſtützen, falls
dort die Arbeiter bis zum 10. Mai die Arbeit nicht wieder
aufnehmen.

Ein gewerkſchaftlicher Erfolg der Maifeier. Die bekannte
Wektfirma Markiewicz in Berlin hat ihren Arbeitern, auch
in der Filiale Stettin, aus Anmaß der Maifeier den Acht-
ſtumdentag bewilligt! Die Geſchäftsleitung ließ den Arbeiter
Ausſchuß rufen und teilte demſelben dies mit, wobei alle die
Gründe, welche aus Anlaß der Achtſtundenforderung für die
ſoziale Notwendigkeit einer verkürzten Arbeitszeit ins Feld ge
führt werden, voll gebilligt wurden. Jn Betracht kommen 120
Tiſchler.

Baugewerbe. Jn Erfurt ſind wegen Ueberſtundenſtreitig-
keiten dreihundert Maurer in den Ausſtand getreten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 1. Mai.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Wegen roher Mißhandlung ihrer ſchul-

pflichtigen Tochter Wally war die Arbeiterin
Emilie Fromme von hier vom Schöffengericht mit n
Wochen Gefängnis beſtraft worden, wogegen ſie Berufung
eingelegt hatte. Die Lehrerin des Kindes hatte Anzeige er-
ſtattet, weil das Mädchen mit längeren Wunden auf dem
Kopfe nach der Schule gekommen war. Das Mädchen war
auch mit einem Gehſtock und mit einem Emailletopf mißhan-
delt worden, und hatte am Schulterblatt Stellen gehabt, die
mit Blut unterlaufen waren. Ein hinzugezogener Arzt ſagte,
wenn die Mißhandlungen fortgeſetzt wären, hätte das Kind
ſchließtich zugrunde gehen können. Die Angeklagte will das
Kind nur gezüchtigt haben, weil es ab und zu einmal ge-
logen habe. Das Kind wird aber von den Hausnachbarn als
freundlich und gut bezeichnet. Jn der Verhandlung machte
das Mädchen den Eindruck, als ob es von der böſen Mutter
durch r ſtark beeinflußt ſei. Die Berufung der An-
Wagte wurde verworfen, da die Angeklagte ſehr rückſichts
os und unbarmherzig gegen das eigene Kind vorgegan-

gen war.
Eigentumsvergehen. Ein 13jähriger Schulknabe

aus Kirch-Berendorf bei Delitzſch wurde mit zwei Wochen Ge
fängnis gFraft, weil er eines Tages einem Dorfbewohner
aus der Wohnung drei Mark weggenommen haben ſoll. Die
Strafe wurde aber nur bedingt ausgeſprochen
li Schöffengericht war ein 12jä e Schulknabe aus
Pretſchiorn bedingt mit einer Woche Gefängnis beſtraft wor-
den, weil er am zweiten Weihnachtsfeiertage aus einem Krä-
merladen einen Geldbetrag von drei bis vier Mark wegge-
nommen haben ſoll. Die gegen dieſes Urteil eingelegte Be-
rufung wurde verworfen.

Kleine Chronik. Ein Arbeiter war zu Kaiſers Geburts
tag zur Parade geweſen, hatte dann feinen Bruder auf einem
Bau beſucht und dort einige Flaſchen Bier zum beſten ge-
eben. Auf dem Bau gerieten die Brüder mit einem anderen
rbeiter, den ſie „Kuhſchnauze“ ſchimpften, in Streit. Der

Beſchimpfte nannte ſeinen Gegner „Achtunddreißiger“, da die-
ſer billig, für 38 Pfennig pro Stunde arbeitete. Dann kam

om De-,

3 einer ei, vei der ein dritter ter den Brüden Prtage velde 4n n a e
Wochen, andere mit 24 Tagen, und der dritte mit fünf
Ta ängnis Sr. Ein Se ührer, der am7. Mi an en G 7 der el r gefahren ni
ausgewichen war und dann einem Liter auf Tran
337 nach der Wache Widerſtand geleiſtet hatte, wurde verur
eilt, 35 Mk. zu en. Roh e ſich in derein Arbeiter W rbeits Kollegen

Aus dem Reiche.
Poſen. Genickſtarre. Jm r ſind hier 22 Er

en und 11 Todesfälle an Genickſtarre amtlich gemeldet
worden.

Gattenmord. Jm Grenzorke illnow der Ar
beiter Thiede aus Berlin ſeine Frau mit dem Meſſer ermor-
det. Frau Th. hatte ſich von dem Manne infolge Zwiſtig-
keiten getrennt und wolle zu ihren Eltern nach Schillnow. Der
Mörder wurde in Thorn verhaftet.

Poſen. Zuſammenſtoß. Bei der Station Kollin
fuhr am Frritgg früh der von Kreuz kommende Perſonenzug
702 auf einen Güterzuüg. Beide Maſchinen und mehrere Wagen
wurden Ein Zuglührer iſt ſchwer, ſechs Beamte und
zwei Reiſende leichter verketzt.

Dresden. Der achtfache Mörder, Lederarbeiter
Dittrich, ſoll eine weitere Mordtat eingeſtanden haben, welche
er vor vier Jahren bei Kiel verübt haben will. Da Dittrich
wiederholt in Jrrenanſtalten interniert war, ſind alle ſeine
Geſtändniſſe mit einer gewiſſen Skepſis aufzunehmen.

Ratibor. Zu lebenslänglichem Zuchthausverwrteilt wurde vom Schwurgericht der frühere Förſter
jetzige Hausbeſitzer Cherczkowsti. Er hatte, als er vom För-tet Weiske beim Wildern ertappt wurde, dieſen erſchoſſen.

Hannover. Sittlichkeits Verbrecher. DasSchwurgericht verurteilte den Naturheilkundigen Juette Paßen
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen an hypnotiſierten weiblichen
Patienten zu einem Jahre ſechs Monaten Zuchthaus und fünf
jährigem Ehrverluſt.

Lübeck. Jm Unterſuchung sgefängnis er-
hängte ſich die Witwe ung aus Malkendorf, welche
mit ihrem r Sohn Blutſchande getrieben und ihren
Gatten ermordet hatte.

Köln. Jm Streit er en hat hier der Tage-
löhner Renner ſeine Frau. Der Täker wurde verhaftet.

Vermiſchtes.
Einſturz einer Dachkonſtruktion. Jn der neuerbau-

ten Remiſe der ſtädtiſchen Straßenbahn in Faboriten bei Wien
iſt ein Teil der eiſernen Dachkonſtruktion r wodurch
ſechs Perſonen ſchwer und ſechs leichter verwundet wurden.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 31. Heft des 24. Jahr

gangs erſchienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her
vor: Die Diätenvorlage. Der franzöſiſche Wahlkampf vom
6. Mai und die Parteien. Von Ch. Rappoport (Paris). Die
revolutionären Parteien in Rußland während der Jahre 1898
bis 1903. Von Dr. Jda Axelrod. Wenn Los vomMaterialismus. Von d Tiſchler. rinzipielles zur
Taktik gegenüber den gewerkſchaftlichen e r
Von Stephan Heiſe. Literariſche Rundſchau: Dr. Leo Ver
kauf, Zur Geſchichte des Arbeiterrechtes in Oeſtreich. Von ad.

di Secialiniſchen u beſt ben von JDie Soziali n Monat e, usgegeben von J.Bloch, haben ſoeben das Menge ihres XII. Jahrg. erſcheinen

laſſen. Aus ſeinem Jnhalt heben wir hervor: Richard Calwer:
Das Fazit der Marokkoaffäre. Max Schippel: Meiſtbegün
ſtigung und Reziprozität in der Handelsvertragspolitik. Leo
nida Biſſolati: Die Kriſe in der italieniſchen Sozialdemokratie.

Wilh. Kolb: Blocktaktik, Blockpolitik und Sozialdemokratie.
Eduard Bernſtein: Die Befeſtigung der Klaſſenwahl und

die ſozialdemokratiſche Taktik. James Ramſay Mac Donald:
Die neue Arbeiterpartei im engliſchen Parlament. Olav
Kringen: Die Auflöſung der ſKgnd war ha Union und die
Staatsform wegen Ernſt Deinhardt: Ein Nachwort
ur Beamtenfrage in den Gewerkſchaften. EmmaEhrw oder Jnhalt Zur Arbeiterinnenorganiſation. hrer:

chard
agner: Gloſſen zum Poſtetat. Hermann Wendel: Die

Generation um Conradi,.

t Porträts ch4 er von Wilhelm Blose eutung des Mai wird e rdiatd farbige lbild „Geſpenſter auf den BlocksbergWanſteri n 5 m durbie a Sie Reldennſch
weht“, du ſichte eMailied“, „Maientau ur Erinnerung und durch die Humo

r Wie man den m Gärtner macht. er erwir aus dem halt das farbige Bild „Der General
unfug“, ſowie die Jüuſtrationen Ein hervorragender Vertreter
des vrenßiſchen Hreitlaſſenwahtſiſtems“, „Konſervativ“ uſw.
und aus dem textlichen Teil die Gedichte „Germanias Klage-

lied“, „Der Veſuv“, Troſt“, „Die drei Geſellen* von Ludwi Je ſen wieriges Problem“, „Geduld“und zahlreiche kleinere Beiträge in Poeſie und Broſa. Der
Preis der 16 Seiten ſtarken Nummer iſt 10 Pfennig.

Setzte Nachrichten.
Breslanu, 5. Mai. Der Volkswacht gros ſollen achtzig

Perſonen wegen der e am 19. April angeklagt werden.
Auch der ausgeſper. e Metallarbeiter Hirſch, der mit anderen
Arbeitern vor einigen Jahren auf dem hieſigen oberſchleſiſchen

Bahnhof vom Kaiſer empfangen wurde, iſt in Unter

ſu h n worden.Dresden, 5. Mai. Die Anwaltsangeſtellten ſind in eine
Lohnbewegung eingetreten und verlangen einen Tarifvertrag.

Jn Sachen der Metallarbeiterausſperrungen i
auch geſtern noch keine Einigung erzielt worden.

Netzſchkan, 4. Mai. Eine Anzahl Eiſengießereiarbeiter der
Firma Ullmann wurden wegen Verſäumnis der Arbeit am
1. Mal ausgeſperrt.

Geſtern früh wurde hier einMarkneukirchen, 4. Mati.
Erdbeben verſpürt. Die Erderſchütterung dauerte etwa
acht Sekunden.

Paris, 5. Mai. Aus St. Etiennes wird berichtet, daß der
Ausſtand im Loirebecken faſt allgemein iſt. Jn Breſt wurden
e neun Verhaftungen vorgenommen, darunter ſechs von

itgliedern der Arbeiterbörſe und drei von Arſenalarbeitern.
Bei allen neun fanden Hausſuchungen ſtatt. Die Arbeiter
börſe wurde von der Polizei um 8 Uhr geſchloſſen. Aus zahl
reichen anderen Provinzen treffen Nachrichten über e
der Streikbewegung ein. Jn Lyon ſtreiken 15 000 Arbeiter.

Revolution in Rußland.
Warſchau, 5. Mai. Als geſtern abend gegen 5 Uhr

der Betriebs Sektionschef der Weichſelbahnen-Hauptdirektion,
Proskurjakoff, mit ſeinem Kanzleichef und dem Bureaubotenin einem Fiaker vom Bureau ſoriſa r, ſchleuderte ein Unbe

kannter eine Bombe, die unter dem Wagen explodierte. Pros-
kurjakoff wurde am Kopfe verletzt und betäubt ins Bureau
urückgetragen, am Wagen wurden die Pferde getötet. Pros-

war ſeit dem letzten Bahnſtreik dem zen Bahn-
perſonal ſchwer verhaßt und bekannt als Haupt der Ruſſi-
kations Beſtrebungen. Sein Zuſtand iſt nicht lebensgefähr,
ich. Der Täter entkam unter Zurücklaſſung ſeines Revolvers

Briefkaſten der Redaktion.
Arno Müller in Gr rdegf Wenn keine Kinder da

ſind, geht beim Ableben einer Ehegattin das Bermögen zur
Hälfte an die Eltern; der geſamte Hausrat, wie M
die eſſen rer P herleerrdg. Mieuchern. Der Hausw a nen Anſpru etm e er Sie unzweifelhaft aus dem Piiet Verhälnt

entlaſſen hat.Streikende Bergleute Brofſen. Mit e lnnge Und
koſtet ſo ein Strafmandat 40 Pf. Porto. Gegen die Strafemu s Berufung eingelegt werden. Wendet Euch ſofort
na eitz.San Khanſen. Ein früherer Bericht von der Maifeier iſt

uns nicht hK. S., Nichtewitz. Jhr Brief koſtete 20 Pf. Strafporto.
Teilen Sie zu der Sonntagsarbeit noch mit, wann Sie die-
ſelbe bemerkten.

el und

Zum Fonds des Volksparkes:
Lohn vom 1. Mai: G. 4.50 M., S. 4.00 M., Sch. 4.00 M.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

verein in Zerbſt kürzlich abgehalten, wurde bei der Ver-
tilgung des edlen Gerſtenſaftes folgender „Kriegerſalamander“
gerieben

Kommando. Ausführung.
1. An die Gewehre! 1. Jeder eilt auf ſeinen Platz.
2. Se in die 2. Das Glas wird mit der rechten

n 7 s v ſeien. ohne es vom Tiſch zu
erheben.

3. Bataillon ſoll char- 3. Die Gläſer werden auf dem Tiſch
gieren geladen! im Kreiſe geriebon.

4. Chargiert!. 4. Die Gläſer werden auf die letzte
Silbe in die Höhe gehoben und
eine Hand breit über die Tiſch
platte gehalten.

Fertig!l 5. Die Gläſer werden mit einemSchlage auf den Tiſch geegü d
unLegt an! S. Die Gläſer werden an den

gebracht.
7. Die Gläſer werden geleert, bleiben

aber am Munde.
„Bataillon! Die Gläſer werden über den Tiſch

5

6

7. Feuerlll
8

9
e halten.it den Gläſern wird im Marſch

tempo gleichmäßig auf den Tiſch
eklappert.10. Das elbe nur ſchneller.

11. Wirbelartiges Klappern.

12. Die Gläſer werden kurz über den
Tiſch gr.13. Die Gläſer werden mit einem
Schlage auf den Tiſch geſetzt.

Auf eine ſo edle und ſchneidige Weiſe vergnügen ſich Männer,
die nicht zu der vaterlandsloſen, die Maifeier propagierenden
Partei gehören. Armer, verhetzter und irregeführter Arbeiter,präge Hir dies leuchtende Vorbild echt teu

tief in Dein Herz!

8

Marſchl. 9.
10. Zum Sturm Ge

wehr rechts!
11. Marſch Marſch!

urra12. Zalskllon!

13. Halt! on

viele andere vermehrt werden. Es möge aber genn

gehe in Dich und trachte ihnen nachzueifern!
des Spru

ottesfürchtigen
lten.

treueren Rat finden.

Leuten, da Du weißt, da

Amen.

r Geſelligkeit

Dieſe wenigen Beiſpiele frommer, moraliſcher, humaner,
(oyaler und gemütvoll-ſinniger Anſchauungen könnten e

ein für
heute von dieſen leuchtenden Vorbildern. Du, Arbeiter, aber

Denke ſtets
hs Sirach 37, Vers 15 und 17: „Halte Dich ſtets zu

ſie Gottes Gebote
Und bleibe bei derſelben Rat, denn Du wirſt keinen

Städtiſches Rinſeum.
Eichamt. Geöffnet allwerktäglich von 11--1 Uhr,

Sonntags von 112 Uhr.
Jn unſerer ſtädtiſchen Kunſtſammlung ſind gegenwärtig eine

Anzahl Gemälde ausgeſtellt, deren Schöpfer bekannt ſind, wie
denn Namen wie: Bracht, Kallmorgen u. Kampf zu den
beſten Meiſtern der Gegenwart gehören. Vor allem iſt es
Eugen Bracht-Dresden, der mit ſeinen fünf Gemälden
das Intereſſe jedes Kunſtfreundes weckt und feſſelt. Wer ſich
des Gemäldes „Bordighera“ (Ausſtellung von Kunſtwerken
aus Halleſchem Privatbeſitz 1902) und auch der vor verſchiedenen

hier ausgeſtellt geweſenen 39ebirgerrgn desſelben
Meiſters, darunter das „Matterhorn“, erinnert, dem muß
es auffallen daß dieſer fruchtbare, vielſeitige und berühmt ge
wordene Künſtler in dieſen fünf Landſchaften inzwiſchen eine
Wandlung durchgemacht hat. Die maleriſch pompöſe Natur-
auffaſſung mit ihrem Reichtum an Motiven, wie er ſie in dem
Bilde „Bordighera“, dem mit all dem ſüdlichen Reiz und
der Farbenglut ausgeſtatteten Rivieraſtädtchen, in ſubtilſter
Durchführung gab, zeigte ſich auch noch in ſeinen mehr natu-
raliſtiſch geſehenen Ho wirgeinng Seit dem Ende der
3 Jahre vollzog ſich der Umſchwung zur Einfachheit in
der Form, die ihre Einzelheiten jm Dienſte der jeweiligen, inerſter Linie auf koloriſtiſch tonige Wirkungen ausgehende Natur-

timmung opfert. Aus der veränderten Anſchauung und Auf-
aſſung heraus das Ergebnis langer Studien ſind denn die

Bilder wie: „Waldweg“, „Winterabend“, „Schilf-
teich“, „Aus der Lüneburger Heide“ und „Roter
Acker entſtanden.

Wie ſchlicht, gleichſam unbedeutend gegen ſeine frühere Auf-
faſſung iſt z. B. das Motiv zum Bilde Der Schilfteich“.
Ein kleiner Tümpel von dürftigem Schilf umgeben, ein paar
Bäume mit dem letzten Reſt herbtiſcher Blätter als nächſter
Widerſtand im Sehfelde, dahinter flaches Hügelland; wahrlich!
in Zeiten als man noch weniger ſehen konnte wie heute,
hätte man über dieſes triſte Motiv gelacht! Doch wie iſt dies
farbig wiedergegeben Um den bewegten Umriß des grau
blauen Teich das brauue und gelbe Schilf, fahl und fahler
werdend als toniger Farbenwert in der Ferne das einzig
ragende im Bild die niedrigen ſchwarzen Bäume und ganz
hinten als Kontraſt: ein ſchwarzblauer, ſchwerer unheil
ſchwangerer Himmel. Alles meiſterhaft mit wenigen Mitteln
emalt, wie auch die anderen Gemälde. Wo Halle durch ſeine
unſt. Stiftung jetzt in der Lage iſt, größere Geldſummen

den Ankauf von Kunſtwerken aufzuwenden, da ſollte man nicht
verſänmen, eine der Herbſtſtimmungen oder den „Winter-
abend“ zu erwerben.

Von Friedrich Kallmorgen iſt der HamburgerHafen m Eiſe“ ein prächtigen mit Sawatſebe geinai

Bild da, in dem der qualmreiche Hintergrund der zahlreichenFabrikſchlote eine wirkſame Folie g. die koloriiſchen Werte

des großen Dampfers und der kleinen Schlepper des Vorder
grundes bildet. Man beobachte, wie das Waſſer, die Atmoſphäre,
die Wolken überzeugend gemalt ſind. Nicht minder
naturwahr iſt auch ſein Bild: Ruſſiſcher Wintex. Der
Winter iſt in dieſer Ausſtellung dreimal vertreten; auch Kuehl
Dresden ſchildert die Auguſta-Brücke dort in all ihrem
winterlichen Reiz in breitem Vortrag.

Arthur Kampf- Berlin gibt in r Jm Chambre
s.eparé eine intime Tafelei eines Lebeweltpaares, die von ge
dämpftem Licht der Lampe beleuchtet, ſich aus dem diskreten

unkel des Jnterieurs abheben. Nur der ſchwere, unruhige
fwep ſtört uns an dem fein beobachteten Bilde. Von
iſe Pepmüller-Halle, die ſchon früher die alte Rat

hausgaſſe mit den Türmen intergrunde im ſtimmungs
vollen Abenddunkel r at, iſt die Nordſeite derMoritzburg (Abenddämmerung) feſtgehalten, und auch
die Landſchaft mit dem Mohnfelde zeugt von dem
ernſten Streben dieſer heimiſchen Künſtlerin. Aug. Riepers
arbige Zeichnungen ſind wenig natürlich und

Farbe. Liebevoll gemalt iſt ein Waldinneres von
Sſchimmer-Schmiedeberg. Eine reiche Kollektion von
Radierungen amerikaniſcher und eng er Künſtler, darunter
auch Hubert Herkomer, feſſelt durch die Mannigfeitigen
ihrer Motive. Zu ſehen ſind: Porträts, Akte, Landſchoften,
Städtebilder, Architekturen, wozu Jtaljien, beſonders die
Lagunenſtadt Venedig, die Motive lieferte, eine phantaſtiſche
Kompoſition zur Odyſee und zwei farbige Radierungen na
Gemälden des großen Licht- und Luftmalers Turner.

Aus dem Beſitz der Nationalgalerie ſtammt Henſelers:Jn der Sommerfriſche, die ſieben Entwürfe zu der Aus

malung des m u Bielefeld von dem be-kannten Hiſtorienmaler Ernſt Sirdetrand Berlin und
die beiden Werke der Plaſtik: die r von Bernewi
und das Wiederſehen von Lepke. Die Pſyche wird dur
eine anmnutige feingliedrige Mädchengeſtalt verkörpert; die leicht
übergebeugte Geſtalt ſchützt mit der Rechten die ſymboliſche

lamme der Veſtalinlampe vor dem rauhen erlöſchenden Hauche
as fein charakteriſierte Geſicht wie die übrigen unverhüllten

eile ſind in hellem Bronceton. währenddem die ſlüſſige
ewandung durch Säurebehandlung kontraftreich dunkel ge

tönt wurde. Jn Lepkes Wiederſehen, dem eines nackten,
ſich impulſiv küſſenden Menſchenpaares, iſt der Gegenſatz des
kraftvollen jungen Mannes zu dem geſdmeid en, zarten, weib
lichen ihm entgegenſtrebenden Körpers, zu einer fein abgewogenen
h grtge ut, formvollendet wiedergegeben und pſycholo

g ieft.Kunſtfreunde! Geht hin und ſeht es Euch an

chwer in der

zeichne

waaeeeee



Floischer-

Fleischer-

Mechaniker-

ittel.

Jacken

Schürzen

Kittel

Schriftsetzer-

penſ W eileee
Koch- Friseur-R k Jacken Blusenleidung Weisse Drell-

zu bekannt bimgeten Freisen Satin- Hosen Jacken
Koch- PDroell-unerreichkt 55 Auswahl. Rätzen. Rosen.

Beaehten
Sie die grosse

Möbel-
Amsstellumng

memer (0 Schaufenster
in der errnten Fiage

Carl klingler
Zimmer Einrichtungen.

J Anzahlung schon von S Mark an.
Wöcehentliche Abzahlung I Mark.

Abzahlung
Anzüge
Paletots

Kinderwagen, Sportwagen
Schuhe, Stiefel, Vhren
Voeoderbetten

Teppiche, Tischdecken, Gardinen
Kleiderstoffe

Damen Konfektion.
Anzahlung nur S Mark.

Wagen ohne Firma.
Freie Lieferung

auch nach
aus wärts.

Sonntag den 6. Mai von nachm. 4 Uhr ab
Grosses

Gesellschafts- Kränzchen.
Vorzügliche Küche.ff. hiesigo u. Exportblere,

Angenehmster Familien -Aufenthalt.
Zu regem Beſuch ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

Allg. Konsumſerein für Ralle a. 5.

und VUmgegend.
Wir machen unſere werten Mitglieder auf unſere neuen äußerſt biVor u. Sommer Preise für zrennmaleriatien

aufmerkſam. Die Preiſe find feſtgeſetzt, um zur Abnahme bis I. Julf a. er. zu veran
laſſen, damit in den ſpäteren Monaten der alljährlich eintretende Anſturm vermieden wird.

Nähere Lieferungs- Bedingungen werden in der nächſten Nummer des FrauenGenofſſen

ſchaftsblattes bekannt gemacht. Der Vorstand,.
Konsumverein Zock witz u. Umgeg.

E. G. m. b. H.

Sonntag den 13. Mai 19606 nachmittags 4 Uhr P im Gaſthofe des Herrn Gröger in Bockwitz W

Generalversammlung.
1. Geſchäftsbericht über das verfloſſene Quartal
2. Erſatzwahl des Kaſſierers (ev. eines Kontrolleurs) und eines Auffichtsratsmitgliedes
3. Antrag der Zſchornegosdaer Senoſſen über Errichtung einer Berkaufsſtelle in Zſchornegosda
4. Anträge nach S 82 des Statuts
5. Verſchiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Der Aulsientaret dos Konsum vereins Roekwitza wad Bungeogendä,

Wikhelm Herz, Vorſitzender.

r Pasthof Drei onKluge Leute Klioino Kiawastraaso 7.

kaufen ihre

Sonntag huroriftiſcher

Farben, Leime, hacke,

Pawilien-Abend.

Herr u frau Scurumm,

mPinsel, Sehablonen „Sehmeoſzerz- hohe

Otto Kramer T e eJ. 9/10 Mittelwache 9/10, ff. z nnd regegenüber der 6lauchaischen Rirche. rege Nwreinsz n

Restaurant Sügnt.
46.Empfet bei re Wetter meinen

Garten für r r Perſonenfaſſend). erJamii ien Abend.
s ladet Freunde u. Bekannte bierzu

freundlichſt ein Wilh. ins

Sachsenburg.
eonntes der 1906
Bandonion- Musik.
Es ladet ſrrundüchſt ein

Allen werten Einwohnern, Kollegen und Genoſſen von Halle und
Umgegend hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich das

Restaurant zum Hackeborn
übernommen habe.

Jch werde ſtets bemüht fein, die m C a Gäſte durch gute
e BedienunSpeiſen und Getränke ſowie durch freundliche und ſauberbewirten. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtüten zu wollen,

zeichne Hochachtungsvoll Paul Stiefler.

organiſierten den in der

Lidenhof, s Arilvit
Verband deutscher Pergarbeiter.

Mitgliedschaft alle a. SSonntag den 6. Mitgit na e 3 1 r in Schramms Reſtaurant, Sonntag den u von nachm.

erſeburgerftrMitglieder- es rechun
Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, iſt es unbedingteam zu erſcheinen.

e

z. Tanz Kränzchen.
erters Bann uXx)

Wiedereröffnung: Montag I. 7. Maj. empfiehlt preiswert
h Anſichts Poſtkarten die v

Walderbolungsstätte Kaide e
Rich. Ne

Altwartt 8
hAnmeläungen: Sternstrasse 10.



empfiehlt

Paul

Leipzigerstrasse 14,
I. ung 2. Etage.

iDe wagen,

Spur'Wagen

2 Mark Anzahlung.
Teppiche, Tischdecken

Gardinen, Portièren
Kleiderstoffe

Damen-Konfektion.

2 Mark Anzahlung.

uzüge,Abzahlung

Paletots
S Mark Anzahlung.
Knaben Anzüge

Schuhe, Stiefel, Uhren

2 Mark Anzahlung.
Wöchentlich I Mk.

T 3

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Möbel
Zraut- Ausstattungen

federhetten

S Mark Anzahlung.
Einzelne

Möbelstücke
2 Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma
Uieferung auch nach auswärts fre,

Sirektion: Gustav Poller.

Sonntag den 6. Mai
nachm. 4 Uhr:

l. g. ren Konete

Entree frei! Entree frei!
Abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel des

Dentsch amerikanischen
Theaters zu Zerlin

mit

t als Gaſt.

Aber, Herr Ferzog!

Deutſch- Amerikaner von
Adolf Philipp.
Allabendlich:

Malnalla.
a Sonntag den 6. Mai
Nachm. 4 und abends s Uhr

2 gr. Vorstelnnzen
Gastspiel der

Victoria
Sänger.
Der Schager der Salon:

ine verhängnisvolleZeiltalberband der Raret Duſclande

Zweig verein Halle a S.
Dienstag den S. Mai abends S Uhr in der „Moritzburg“, Harz

Mitgliecler-Versammlung.
Genoſſe Bildhauer Koppe, Halle.

3. Gewerkſchaftliches.

aNacht.
I Urkomisches Original Gessmtspiel 5

Anfang präzis 8 Uhr.

Kaynsburg.
Sozialdem, Verein,

Heute Sonntag, abds. G Uhr
bei A. Reichardt

Versammlung.
Vortrag

des Genoſſen Leopoldt über

Die Religionen
Alle Mitglieder ſollen kommen.

Gäſte und Frauen haben Zutritt.Der Vorſtand.

Kaffee-Garten, Trotha.
Sonntag d. 6. Mai, von 4 Uhr ab
Garten -Freikonzert,

ausgeführt von Mitglied rn des Halle-chen Tonkünſtler Orcheſters.

Kaffee u. Kuchen, ſowie Speiſen

S u et en
c.

h

Kuf
a v a J te d ee e Jr r pc J W J S We2 J J W VJ U z e i a d 4 h

W.

m
4 d

erregen die

enO90 rm billigen Preis
in meinem

Kusverkauf
grosser Bestände neuester

r W D.

42c

Adolf Philipp g nSeeDamaste, neueste M
jetzt Z. 50 bis .50

Foulards u. Zast-Seiden
jetzt 3. 00 vis T 5 Pf.

Zlusenseiden, kariert u. gestreift
jetat Z. 00 bis 80 Pt.

Ein Posten Seiclen-Stolle,

4 Bilder aus dem Leben der S 5 Taffei und Louisine,
jetet L. 00 vis 9O re v

grossoe a fet un

früher 3.00 bis 1.75

Waschseide, echt Japan
jetzt jedes Meter 4.00

Weisse u. schwarze x I
jetzt 4. 00 bis 1. 80

S kräher 6.00 bis 2.50

b e S wäner 4.50 bis 1.50 fräher bis 2.40
für Brautkleider

früher 6.00 bis 1.30 früher 5.50 bis 2.50
D zu Ferkaufen.

Pfingsten
überſiedele nach Berlin und

mussunbedingt
mein Lager bis dahinvon AxSreralſt,

ſein.

Weitunter Preis verkaufe:
eleg. Ferren Anzüge, Xosen,

eleg. Knaben und Zurschen-
Anzüge, Fosen etc. eic.T Arbeiter émberoden

Otto Moeyerstein's

Total-Ausverkanf,
Gr. Steinstr. 82.

Kompl. laden Einrichtung

t

e 2m J F 9

än.
Da obige Seidenstoffe nicht in den Schaufenstern

zur Ausſage Kommen, lade ieh zu einer Besiontigung auch
ohne Kaufzwang ergebenst ein, am sich jede Dame von der wirklichen

Preiswürdigkeit überzeugen kann.
7 r

5 7 W l
9

k R
k. 84

L.

J r r

3 a 7 2 m

S v 4
2 de 2 l

l I

glatt und gemustert, Wert bis 4.50 jetzt Meter nur

Halle a. v u h 1315.Neu Neun n

Tagesordnung: Vortrag.

Moderne

Salon Uhren
von Mk. 16. F

e. I8, 22, 25, 30,e 50 bis 100,S halbu. voll ſchiagend
I m. ſchön. voll. Ton,

Domgong,
anerkannt ſchönſter
aller exiſtierenden

Wecker
ſehr billig,K MmMk, L 75.

Die lauteſten der
Welt, Mk. 5.

5.50 u. 6.
Rabatt in Marken

oder bar.
Für gutes Gehen leiſte ſchriftl. Garantie.

Herm. Sehindler,
Uhrmacher.

am Große Ulrichſtraße 35, n
Eckhaus an der Promenade.

Empf. gleichzeitig mein reichhalt. Lager
aller Arten Vhren u. Schmucksachen.

AlouronatKinder Nähr-Zwiebäcke e
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt,
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul LinKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Die Maßregelung der Kollegen infolge des I. Mai.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand

Werkzeuge und Lisenwaren
in nur guter Qualität empfiehlt
Paul Schneider, rer

Konsum-Verein zu Merseburg u. Vmgeg,
(E. G. m. h. H.).

nachmittags 1 Nhr, in der „Funkenburg“:Sonntag den 13. Mai,r r General Versammiung.
T e über das erſte Geſchäfts Halbjahr 1905/06.Herigt s er Pa ſtattgefundei te Verbandsreviſion.

39, 44, 49 und 66 des Statuts.Aenderung der 22,
4. Anträge der Mitglieder nach 8 41 des Statuts.

Auch die Frauen der Mitglieder haben Zutritt.
Her Anfsightsras.

c

und Getränke. J. A. Adolt Thieme, Vorſitzender.
An
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Ur. 104.

3. Seilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 6. Mai 1906.

e Deutſcher Reichstag.
94. Sitzung. Freitag, den 4. Mat, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. StengelS ratr Frh gel, Freiherr von
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der

Zigarettenſteuer.
Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage, die eine Fabrikatſteuer für auf dem Wege der des

Zigarettenpapiers m des Papiers) einführen wollte,
abgelehnt und dafür das Syſtem der Bandrvollenbeſteuerung

an J von 8 wird aubgeſeht, und diee Beratung von wird ausgeſetzt, und die 2 u. 3
ſür die Beratung verbunden.

Die Sätze für h r ſollen betragen Im Kleinverkaufs
preiſe bis zu 10 Mk. das Tauſend 1 Mk. Pr tauſend Stück;
im Preiſe von über 10 bis 15 Mk. 1.50 Mk. im Preiſe von
über 15 bis 20 Mk. 2.50 Mk. im Preiſe von über 20 bis 25
Mark 4 Mk. im Preiſe von über 25 bis 30 Mk. 6 Mk., und
im Preiſe von über 30 Mk. 10 Mk. für an Stück.

Weiter iſt eine Steuer für Zigarettentabak vorgeſehen, die
von 50 ſ. bis zu 5 Mk. für das Kilogramm nach dem Werte
des Tabaks ſteigt. ür Zigarettenhülſen und St m ittene
a tenblattchen ſollen 80 Pfg. für tauſend Stück gezahlt
werden.

Der Zigareltentabak wird als feingeſchnittener Tabak defi-
niert, der im Kleinverkauf mehr als 3 Mk. das Kil mkoſtet. Als Feind mit pro gilt der Warenpreis einſcheep-

lich der Steuer. Die h ſoll vom Fabrikanten
durch Anbringung von Steuerzeichen an den Packungen ent-
richtet werden, bevor die verpackten Erzeugniſſe aus der Er-
zeugungsſtätte entfernt werden.

Arg, äger Gamnr- bleibt bei ſeiner leiſen Stimme und
ſg du gru e im Hauſe auf der Tribüne vollkommen unrer-

ndbch.
Präſident Graf Balleſtrem: Jch bitte um etwas mehr Ruhe.
tag nen Wandelhalle läßt ſich ja ſo hübſch plaudern.

eiterkeit.
Abg. Jäger (Zentr.) fährt fort und bleibt unverſtändlich.

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß ein Anrrag
Singer (Soz.) auf namentliche Abſtimmung über den s 2

en ſeiReichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Von der ganzen
Reichsfinanzreform iſt die arettenſteuer noch am beifälligſten
aufgenommen worden. Mit Fubel iſt ſie allerdings nicht be
grüßt worden. (Sehr richtig! links.) Steuerzahlen iſt nun
einmal nicht beliebt. (Heiterkeit.) Die Kommiſſion hat ſich
der m mit beſonderem Eifer gewidmet, und ſelbſt
die eiligte Induſtrie hat keinen eigentlichen prinzipiellen
Widerſtand erhoben. (Zuruf bei den Soz.: Na, na!) Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß die Zigarette eine höhere

Beſteuerung ſehr wohl verttagen kann. Die Stempelſteuer, die
die Re rin vorſchiug, ſtieß in der auf unüberehe Widerſtand. Die Kommiſſionsmehrheit hat an ihrer
Stelle die Banderollenſteuer geſetzt. Jch glaube annehmen zu
dürfen, daß die verbündeten Regierungen den Kommiſſions-
vorſchlägen, wenn das Plenum ihnen zuſtimmt, auch ihrerſeits
die Zuſtimmung nicht per werden. Jedenfalls liegt es im
Intereſſe der beteiligten Jnduſtrie, daß bald eine endgültige

ntſcheidung getroffen wird, damit ſie ſich auf die neue Be
ſteuerung einrichten kann.

Abg. v. Elm (Soz.): Für das Bandrollenſyſtem fehlt es
an allen brauchbaren Unterlagen. Amerika hat eine Wert-
bandrollenſteuer gehabt, die aber ſchon nach einem Jahre wie
der abgeſchafft wurde. Jn keinem Lande hat ſich dies Be-
ſteuerungsſyſtem bewährt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Die
Mehrheit iſt ja geradezu verliebt in den Gedanken der pro-
greſſiven Staffelung. Aber gerade dieſe Staffelung iſt deru der Vorlage. (Sehr wo b. d. Soz.) Sie wird zur
Quaglitätsverminderung führen. Eine Zigarette in der Quali-
tät der bisherigen 2 Pfennig- Zigarette wird in Zukunft 4 Pf.
koſten. Viele Zigarettenraucher werden dazu übergehen, ſich
ihre Zigaretten ſelbſt zu wickeln. Der geringe Nutzen, derunter dieſem Steuerfyſtem den Fabrikanten verbleiben wird,

wird zur völligen r der Handarbeit und ihrer Er-
ſetzung durch Maſchinenarbeit führen. Da die kleineren Fabri-
kanten ſich die teueren Maſchinen nicht ſchaffen können, ſo wer
den ſie im Konkurrenzkampf mit den Fe en Fabrikanten unter-
liegen. Noch weit größer iſt die Gefahr, daß die aus
r T W Konkurrenz allmählch den Markt an ſich
reißt und der American-Truſt, die deutſche Zigaretteninduſtrie

tot machen wird. Wir Sozialdemokraten ſind nun ge
wiß keine prinzipiellen Gegner der Kapitalskonzentration,
weit dieſe ſich aus der natürlichen Entwicklung ergibt. Wir
wollen aber nicht durch geſetzgeberiſche Maßregeln dieſe Kon
zentration künſtlich befördern und beſchleunigen. Das über-
laſſen wir den Leuten, die ſich ſonſt gewerbsmäßig als Mittel
ſtandsfreunde aufſpielen.

Jn erſter Linie bekämpfen wir die Vorlage, weil ſie 7 bis
3000 Arbeiter brotlos machen wird der Aus-
fall der in Mitleidenſchaft gezogenen Jnduſtrien, wie der
induſtrie, der Kartonageninduſtrie uſw., noch nicht einmal mit-
gerechnet iſt. Man hat geſagt, die brotlos werdenden Ar-
beiterinnen werden leicht als Dienſtmädchen m finden.
Dieſe Arbeiterinnen verdienen jetzt 14 bis 15 Mk. die Woche.
Ich glaube nicht, daß die Herren Agrarier ihren Dienſtmäg-den dieſen Lohn e werden, ganz ab hen davon, da
die meiſten dieſer Arbeiterinnen zur Landarbeit gar nicht
tauglich ſein werden. Das Ende vom. Liede wird ſein, daß
wieder zahlreiche Mädchen der Proſtitution
in die Arme getrieben werden. Die Herren vom
Zentrum mögen überlegen, ab ſie. auf. dieſe Weiſe die Sitt
lichkeit fördern wollen. (Sehr güt! links.)

Mit Recht hat mein Freund Molkenbuhr die Wertband-
rollenſteuer eine Prämie auf Lohnreduktion genannt.
Mit jeder Mark Lohn, die „der Fabrikant ſpart, zahlt er
weniger Steuer, da in dem Preis auch der Arbeitslohn ent-
halten iſt. Aus dieſem Grunde haben ja auch die Ameri-
kaner ein entſprechendes Steuergeſetz. ſchon nach einem Jahre
wieder abgeſchafft. Die Folge der Kommiſſionsvorſchläge wird
ſein, daß die Anfertigung von Zigaretten vollſtändig auf die
Heiminduſtrie beſchränkt werden, wird. Dieſer Umſtand wjrd
zur weiteren Herabdrückung dex Löhne führen, da Heim-
arbeiter keinen gewerkſchaſtlichen Kampf zu führen imſtande
ſind. Will man durchaus eine höhere Belaſtung des Tabaks,
ſo empfiehlt es ſich, beim alten Syſtem der Gewichtszölle zu
bleiben. In dieſem Sinne haben ſich auch die Vertreter der
Rauchtabakinduſtrie ausgeſprochen.

Ein weiterer Mißſtand der gewaltige Kontroll-
apparat, der erforderlich ſein wird, und d Koſten
auf mindeſtens drei bis vier Millionen geſchätzt werden. ort
hört! b. d. Soz.) In der Vorlage ſind Geldſtrafen bis x
hunderttauſend Mark und Gefängnisſtrafen bis zu drei Jah
ren vorgeſehen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Würden die Ziga-
rettenhändler die Vorlage in ihrer ganzen Schönheit kennen,o würde ſo ein Sturm der Entrüſtn unter ihnen erheben.

ie Händler werden einer e
und völlig vom Fabrikanten abhängig werden. Die Ver-
juche des Abg. Jäger, den Je Herein feſtzulegen, had

Fachleuten ein allgemeines Schütteln des Kopfes hervor

ontrolle unterworfen

7. Jahrg.

erufen. Mindeſtens en ſchwierig iſt die Definition des
eingeſchnittenen Tabaks. Jch bin davon überzeugt, daß, wenn
ie Vorlage wird, dies Geſetz auf viele praktif

Schwierigkeiten ſtoßen wird, daß man es bald wieder ab
ten wird. Jch glaube auch nicht, daß die erwarteten 12

illionen herauskommen werden, da eine Konſum- Be
ſchränkung umvermeidlich eintreten wird. Aus allen
dieſen Gründen bitte ich um Ablehnung der Vorlage. (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

b. Held (natl.): Der Vorredner hat ſeine Behauptung,
daß die Jnduſtrie die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
Zigarettenſteuer nicht tragen könne, nicht zu bewelſen ver
mocht. Die Kommiſſion hat die 1 Pfennig- Zigarette frei-
elaſſen und nur die Zigaretten, die über einen Pfennig pro
Stück koſten, beſteuert. Wer ſolche Zigaretten raucht, leiſtetſich einen Genuß und kann dafür zahlen (Lachen links.)

Die Zigaretteninduſtrie bedroht direkt die Exiſtenz der Zi-
garren-nbduſtrie, und ſo wird ſich denn kein Zigarrenarbeiter
über dieſe Zigarettenſteuer beſchweren. (Lachen links.) Auch
ohne Bandrollenſteuer werden Sie die Fortſchritte der Maſchi
nen-Technick nicht aufhalten. (Zuruf links: Alſo das iſt
r s Die Vorzüge der Maſchine und desGroßbetriebes ſind nun einmal eine Tatſache. (Stürmiſche
Heiterkeit und Hört, hört! links Den Aregreſgnige kann
man eben nichts recht machen. Erſt beſchweren ſie ſich über
die Stempelſteuer, jetzt über die Bandrollenſteuer. Wün-
ſchenswert wäre eine Erklärung des Bundesrats, was unter
Zigarette eigentlich zu verſtehen iſt. (Stürmiſches Gelächter
links.) Im Wagen halte ich die Vorlage für ein durchaus
brauchbares Werk. (VBeifall b. d. Natl.)

Wir ſind werawpt Gegner der indirekten Beſteuerung
Steuer außerdem wegen der Form, in

urzen Arbeitspauſen zurückzuführen. Die
onkurrenz, die die

Grund 5 eine beſondere Steuer au
mäßiger Zigaretlengenuß ſchädlich iſt, zur Reg ſertgung dieſer

as Maß von Steuer

mir h unerklärlich. W gut! links.) Der Umſtand,
daß das Reich Geld braucht, rechtfertigt no
führung ſozialpolitiſch verhängnisvoll wirkender Steuern. Jch
gebe ziu, daß die Bandrollenſteuer vor der von der Regierung
vorgeſchlagenen Stempelſteuer einen Vorzug hat, nämlich den,
durchführbar zu ſein, während die War über
haupt nicht durchführbar war. Daher iſt denn auch die Re
gierung geneigt, den Kommiſſionsvorſchlag zu akzeptieren. Wiraber bekämpfen die Bandrollenſteuer, weil ſie zur Vernichtung

der zahlreichen kleinen Zigarettenfabrikanten und zur Beherr-ſchung des Marktes durch einige wäre tühten wird.
Wir wollen dieſe Vernichtung eines Teiles des Mittelſtandes
nicht mitmachen. Beifall b. d. Freiſ. Vpt.) Die
des ſern r hat ſchon der Abg. v. Elm zutreffend
dargeſtellt. Neben den Fabrikanten werden auch Bar-
biere, Kolonialwarenhändler uſw. von derVorlage betroffen werden. Der Kontrollapparat wird einungeheuerlicher ſein S Die ehe wird dazu
führen, daß kapitalkrä ige ausländiſche Fabrikanten, wie
äghptiſche und ruſſiſche, bei uns 3 abriken errichten
werden. (Sehr wahr! links.) Die bedenklichen Folgen der
Staffelung hat Abg. v. Elm richtig dargelegt. Jn der Tat
wird die Sta in ur Qualitätsverſchlechterung führen. Ein
Zuſchlagszoll ſür Rohtabak würde gegenüber der Bandrollen-
teuer das geringere Uebel ſein. Zur Beruhigung der Tabak
nduſtrie wird dieſe Vorlage ſicher nicht führen, höchſtens zu

der Kirchhofsruhe, die der Vernichtung zahlreicher Exiſtenzen
folgt. (Lebh. Beifall links.)

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel erklärt, daß nach ſeiner
Meinung die Zigarillos nicht Zigaretten wären. Es würdejedoch für ſie noch einer beſonders Beſtimmung bedürfen.

bg. Zimmermann n erklärt ſich gegen den Kommiſ-
onsvorſchlag, der die Kapitalskonzentration und den American

Truſt begünſtigen werde.
Abg. Graf BrudzewoMielzinsky (Pole): Die Steuer iſt
radezu unerhört. Ein volles Drittel des Produktionswertes

oll erhoben werden und noch dazu in einer vexatoriſchen Form,
ie die Zigarettenhändler eradezu als Verbrecher behandelt.

Die ganze Induſtrie wird dem Truſt ausgeliefert werden.
Redner befürwortet einen Antrag, wonach die Fabriken für die
bei Linführwg der Bandrollen nicht mehr verwendbaren
Packungen, Ettketten ufw. entſchädigt werden wolen.

Abg. Dr. Potthoff (Frſ. Vgg.): Das bedeutſame Schweigen
des Zentrums der Konſervativen a auf Durchpeit-
J zu deuten. Die Mehrheit hat verſucht, denüblen u des Steuerbuketts durch den Geruch des Benzins
und den Rauch der Zigarette zu betäuben, der Zigarette, die
nach dem Lyriker der Deutſchen Tagesztg. ſo Kers und gar
undeutſch und gri za iſt. (Heiterkeit.) ie Zigarren-induſtrie 53 nicht um Schutz gegen die Zigarettenindüſtrie ge-

beten; dieſer Schutz liefert nur den Vorwand. Man ſollte der
Ablehnung der Tabakſteuer ſo ſchnell als möglich die Ableh-
nung der Zigarettenſteuer folgen laſſen. Die Steuer wird ab-
gewälzt werden auf die Arbeiter oder auf die Konſumenten.
Auch bei dieſer Steuer trifft der S 6 des Flottengeſetzes zar.
Die Fabrikanten ſind bereit, 10 Millionen Steuer zu tragen,
ß bitten aber, von dem Bandrollenſyſtem verſchont zu bleiben.

ie Staffelung, deren verhängnisvolle Wirkungen von ver-
ſchiedenen Vorrednern dargelegt worden ſind, iſt noch dazu in
konſequent, denn nach anfänglichem Steigen geht ſie wieder her-
unter, ſo daß z. B. die 10 Pfg. Zigarette nur mit 10 Proz.
beſteuert wird. (Hört, hört! lints.) Die ſtarke Differenz zwiſchen
Zigaretten und Tabakſteuer wird dazu führen, das Selbſt
wickeln der Zigaretten in Deutſchlan
kommt, daß gar nicht feſtſteht, was eigentlich eine Zigarette iſt.
Wir zweifeln auch an der Einträglichkeit dieſer Steuer. Wir
werden in erſter Linie die Zigarettenſteuer ablehnen, in zweiter
aber daran mitarbeiten, ſie möglichſt erträglich für die Jnter-eſſenten zu machen. (Bravo! nis

Direktor im Reichsſchatzamt Kühn erklärt den Antrag Miel
zinsky für annehmbar, aber ſelbſtverſtändlich und deshalb
überflüſſig. Die Bandrollen ſeien ein einfaches Steuerband,
das ſich leicht an jeder Verpackung wiederholt anbringen laſſe

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Bandrollenſteuer verletzt die
e der Arbeiter ſchwer, wie kaum jemals irgend
ein Sondergeſetz. Sie wird P Mädchen der Prvoſtitu
tion in die Arme führen. Wir werden im Wahlkampfe dafür
orgen, daß das Volk dieſe Förderungen der Unſittlichkeit durch
ie Reichstagsmehrheit kennen lernt. (Vielfaches Sehr gut

bei den Soz.) Dies Geſetz iſt eine ganz neue Erſcheinung in
der deutſchen Geſetzgebung. Es wird in zweiter Leſung be
raten, ohne daß eine erſte i vorliegt, es iſt das erſte
der Geſetz, dem keinerlei Motive beigelegt worden ſind.

s an Argumenten für dieſe Vorlage vorgebracht wird,
redauziert ſich auf zweierlei. Einmal wird geſagt, das Reich
braucht Geld! Das iſt kein Argiment für die Zigarettenkteuer

ſondern ein leider verſpätetes gegen die Flottenvorlage von 1900.
Denn was danach das Reich brauchen würde, haben Sie ſchon
damals gewußt. (Sehr gut! bei den Soz.) Weiter heißt es
die Zigarette iſt kein Nahrungsmittel. Das ſtimmt. Aber es
gibt eine ganze Menge anderer Dinge, von denen man ſich auch
nicht nähren kann und die doch keiner Somderſteuer pertie
Aber bei uns verſteuert man einige Gegenſtände, weil ſie Nah-
rungsmittel ar (Heiterkeit links.) Die Voriage iſt ein Strick,
nicht nur die Zigarettenfabrikation ſondern für die ge
ſamten Tabakarbeiter. Der Staatsſekretär erklärte, daß Zigar-
rillos keine Zigaretten ſeien; aber nicht er ſondern das Reichs-
gericht wird darüber entſcheiden, und wie deſſen Definition
ausfallen wird, vermag nach den Proben, die wir von der
Rechtſprechung dieſes Gerichtshofes haben, kein Menſch zu
ſagen. Mindeſtens muß daher in dem Geſetze ſelbſt eine Defi-
nition der Zigarette gegeben werden. Der Abſatz 4 des s 2,
der den Bundesrat ermächtigt, Tabakerzeugniſſe von Art und
Form der Zigarette, bei denen das Papierdeckblatt fehlt oder
a eine andere Decke erſetzt iſt, der Zigarettenſteuer zu unter
werfen, öffnet die Tür, durch welche die Steuer auch auf Zi
geren übertragen werden kann. Noch kein Geſetz iſt für die

abakarbeiter ſo verderbenbringend geweſen, wie dieſe aus dem
Handgelenk gemachte Vorlage. (Sehr gut! bei den Soz.) Eben-
ſowenig ſteht der Begriff des feingeſchnittenen Tabaks feſt.
Bedenken erregt d die ungeheure Kompliziertheit des vor
geſch agenen Bandrollenſyſtems. Nach der Kommiſſionsfaſſung
müſſen 120 verſchiedene Bandrollen gedruckt werden. (Hört,
hört! bei den Soz.)

Und nun zu den ſozial politiſchen Wirkungen
der Staffelung. Die Wertſteuer bedeutet einen Zuſchlag zu den,
Arbeitskoſten. Gelingt es dem Fabrikanten, durch Lohndrückerei
die Arbeitskoſten zu verringern, ſo kann er die Zigarettenbilliger verkaufen, braucht alſo weniger zu bezahlen. Die Wert-

7 bedeutet alſo eine Reich sprämie auf Lohn-
rückere i. (Lebh. Beifall bei den Soz.) Und dafür will

das Zentrum ſtimmen, und womöglich noch ſeinen Arbeitern
vorreden, dieſe Vorlage ſei ein Ergebnis des fozialen Ge-
dankens Die Arbeitsſtockung, die nach der Konſumsverringe-
rung unbedingt eintreten wird, wird ein weiteres Motiv zur
Lohndrückerei ſein. Wir haben dasſelbe 1889 erlebt. Damals
waren die Zigarrenarbeiter eine der beſtbezahli'en Arbeiter-
kategorien, jetzt ſteht ihr Jahreslohn um etwa 400 Mk. den
Löhnen der Kategorien nach, denen ſie damals gleichſtanden.
Jn der Kommiſſion hat man ſogar eine urrge Freude über
das Brotloswerden der Zigarettenarbeitertnnen an den Tag
gelegt. Man hat erklärt, es fehle ja an Hausmädchen, und ſo
würden die entlaſſenen Zigarettenarbeiterinnen ja leicht Stel-
lung finden. Aber ſie ſind als Kinder in die Fabrik gekom-
men und können nichts anderes als Zigaretten arbeiten. Jn
dem Augenblick, wo man ihnen die Gelegenheit raubt, Ziga-
retten zu machen, raubt man ihnen jede Exiſtenzmöglichkeit.
Darum wird für viele kein anderer Weg übrig bleiben als
die Proſtinierung. Die Not iſt der erfolgreichſte Kuppler.
(Sehr richtig! bei den Soz.)

Wer Tauſende der Menſchen der Not preisgibt, leiſtet dem
Kuppler Handlangerdienſte. (Vielfaches Sehr gut! b. d. Soz.)
Wenn die Sittenpolizei nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ein-
mal feſtſtellte, wie viel von den ihr zum erſtenmal vorgeführ-
ten Mädchen ſaer in der Zigaretteninduſtrie gearbeitet haben,
würden Sie ſelbſt über die Folgen Jhres Tuns erſchrecken.Die Unternehmer aber werden Fechen die Preiſe der Ziga-
retten dadurch auf der ſetzigen Höhe zu halten, daß ſie mit
Hilfe der Arbeitsloſen die Löhne drücken, Maſchinenarbeit und
Heimarbeit vermehren und von den Großſtädten auf das Land
auswandern. Dort werden ſie neue Arbeiter anlernen und
der t die Arbeiter entziehen. Jn den Städtenaber werden die Zigarettenarbeiter und -Arbeiterinnen arbeits
los zurückbleiben. An eine Aufbeſſerung der Löhne wird
dann auch deshalb nicht zu denken ſein, weil durch jeden
Preisaufſchlag auf die Zigarette der Fabrikant ſich ſelbſt in
eine höhere Steuerklaſſe hinaufſchraubte. Deshalb ſage ich,
daß ein ſo arbeiterfeindliches 8 antiſoziales Geſetz wie dieſesden Reichstag kaum jemals be chäftigt hat. Sche wahr! bei

den Soz.) Sie müſſen die Arbeiter ſo ſchädigen, weil
jedes Jahr Banderollenſteuer die Koſten für ein Drittel Panzer-
ſchiffe aufbringt. Aber in den Arbeiterkreiſen wird dies ganze
Syſtem der Arbeiterausbeutung und Kulturfeindlichkeit die
heftigſte r tion erwecken, und weil wir dieſes ganze Syſtembekämpfen, lehnen wir dieſes Geſetz in allen ſeinen Teilen
ab. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall b. d. Soz.)

Abg. n (Soz.) führt im einzeln den Nachweis,
daß die Kommiſſion nicht einmal ſo gründlich gearbeitet hat,
daß ſie die für die Zigarettenfabrikation geeigneten Sorten
von den Zigarren- und Pfeifentabaksſorten getrennt hätte.Die Folge des Geſetzes werde ſein, daß wie 1879 in die Zi-

garren ſo jetzt in die Zigaretten alle Abfälle hineingearbeitet
würden. Allein aus Bremen hätten 4000 Tabakarbeiter, die
Hunger und Elend für die Zukunft vor 4 ſehen, ent-rüſteten Proteſt an den Reichstag gerichtet. Die Sozialdemo
kratie wenigſtens werde ſich nicht mitſchuldig machen, Tauſende
von Arbeiteen um ihr Brot zu bringen. (Lebh. Beifall bei
den Soz.)

Hiermit ſchließt die Debatte. Die namentliche Abſtimmung
wird nach einer Verabredung zwiſchen dem Präſidenten Graf
Balleſtrem und dem Abg. Singer auf die Dienstagsſitzung
verſchoben.

Die Weiterberatung vertagt
1 Uhr

Schluß gegen 7 Uhr.

JJFV—-2

das Haus auf Sonnabend

Gegend.
Die Genoſſen, welche bei ihren Ausflügen in Kelbra ein

kehren, werden gebeten, nur folgende uns zu allen Partei-
zwecken zur Verfügung ſtehende Lokale zu berückſichtigen

Weißes Roß, Jnhaber Paul Roſenfeld,
Prinz von Preußen, Jnhaber Karl Reiche
Sängerhalle, Jnhaber Joh. Bauersfeld.

Nur dieſe drei Lokake legen auch das Volksblatt aus.
Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohe,ue
Reismehl

als Zusatz zur Kindermilch
hervorragend bewährt. Beiw. L. L

w.

e

c h J
e e e

t



S

III
ganxe

e

Anzüge,
Paletots,
Kinmderwagen,
Sportwagen-

Anzahlung nur S Mark.
Wöchentliche Abzahlung I Mark.

ſo. Nanenreied
T tn Drichstrasst 24 Hall a.

1. u. 2. Etage, neben Brummer BRenjamin.

S Siessannen rlein 9 35, 50

Giesskannen arg ſo

werden pr jedem annehmbaren

re
f.

FisschränkKe,
Be beſtes Fabrikat, Wo
a Stück von I8.75 Mk. an.

Speziolität:
Kompl. Küchen- Pinriehtungen,

Darüekgesetzte ewmaill. Gesehirre

reiſe abgegeben.

Burghardt Becher
Leipzigerstrasse 10.

Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft
für emaillierte Haus- u. Küchen-

Geräte.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Das Beste
und Billigste

M 2um Sinsetzen

der Wäsche
sowie zu allen

sonstigen
Wasch- und
Reinigungs-

zWweckoen.

4

In alen
efnschlägigen

r e 2 S Geschäften
erhältlich.h u

Wer Hefert für Handwerker und Kleingewerbe-
treibende als Spezialität

Möbel
in mittlerer und billiger Ausführung, aber guter Qua-
lität und chiker Zeichnung und Porm, bei billigster
Preisstellung? Es sind dies allein nur

BGehr. Kroppenstädt, Halle, rane
Sehen Sie sich die gute Auswahl und Arbeit an

und Sie werden sofort Käufer sein.

h

Zahn-Atelier Leo Eckstein, Halle a Saale

De s e ZAHRZIEHEN.ſchmerzloſes

Plomben von 150 Mk. an. Schmerzloſes Nervtöten.
Künſtliche 2AnHBE von 2 Mk. an bis zu den gediegenſten Kronen-
und Brücken-Zahnerſatz. Volle Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.!
S. Leo's Man uiatar- Gebisse, vielfach preisgekrönt mit
S goldenen Medaillen, Grand-Prix, Paris c. 2c.Umarbeitnng ſchlechtſitzender Gebifſſe und Reparaturen ſofort. Kkinik- Sreiſe

erzeugt rosiges jugendfrisch Aussehen,

e S h in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
i Apotheke und Alfred Reubke.

I Zuckerhonig,

Strohhut ach
in allen Farben

empfiehlt

Max Rääckler,
Drogerie, Ranniſcheſtraße Z.

Steckenpferd-

Lilienmilch-Soife
von Bergmann Co. in Radebeul

weisse sammetweiche Haut, blendend
schönen Teint, beseit gt Sommer-

sprossen und Haut-Unreinigkeiten.
à St 50 Pf bei:

Helmbold Co. Albert Schlüter N.
6g. Uber M. Waltsgott M.

F. A. Pata; Max Rädler; Ernst Jentzech;

Pflaumenmiars,
ſelbſtgekochtes, pro Pfd. 25 Pf.

pro Pfd. 30 Pf.

Rübenmsarft,
pro Pfd. 18 Pf.

Kandis u. Stärke-Sirup,
pro Pfd. 20 Pf.

empfiehlt

A. Trautwein.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware
bei August Tharma,

Damen Schnärſtiefel, Vorealf

Damen-Knopfftiefel, C Da 7.25.,HerrenHackenſtiefel, Boxcalf T. 90.Herren-Beſatz r Vorealf S. 00.
Herren Schnallenſtiefel, Boxcalf 8.590.
Herren- Zugfſtiefel, aus dem Bangen Boxealf 8.00.

Lack-Spangen-Schuhe 4.50.Knaben- und Mädchenſtiefel zu billigſten Preiſen.

Vräedklwäch Schaaaf, Schuhfabrik,NeuDölau, Oſtranuerftraße Z. Fahrgeld 3. Sia wird vergütet.

T

Grab-Denkmäler
in Granit, Marmor, Sandstein

in gediegenster Ausführung und bigsten Preigen.

Fr. Wermeoecelse,
Göthestrasse l. Merseburgerstrasse 100.

Ein grosser Posten
hocheleg, Anzüge u. i
nur chik, auf Roſthaar gearbeitet, wie nach Maß, um bis Pfingſten

möglichſt zu räumen,

jeßt Preis 2O. 45 Mark.
Beſtellungen nach Maß wie bekannt prompt und elegant.

Otto Knoll, obere Leiyzigerfraße 36.

Noden Zeilungen I. Quart. 1906.
ſür Mindersemittelte. Teilzahlung geſtattet. Modern, ſtreng hygieniſch ein- tratgerichtet. Rur S von 9-6 Ahr. Sonntags 10--1 Ahr. Reilſtraße 10. lege n re pro Jiartar 3 v

h W Die h odenwelt 1.25Deutſche Modenzeitung 1.15Dies V et geht der Hausfrau 1. Sb 7 atgeber 1.490Kruekaurier Briketts rofßze Modenwelt J.vorzügliche Qualität, Mode und Haus (mit Koiorat) 1.25erhältlich durch die meiſten hieſigen Mode und Haus (ohne Kolorat.) 1.
Kohlenhandlungen. Kindergarderobe 0.60ei eng t V gge Wäſchezeitung 60.601 3 BVerte djüge Groſze Kindermodenwelt 0.60M 88 9 Steine Modenwel t 0.50r 55 em Rollen- Durchmeſſer Frauen Zeitung. 2.10s t s S oder Kraftantrieb, preiswert 0.75abzugeben. entralvlatt für Moden 0.75h billig, bequem, Sparsam, Gebr. Kroppenstäat, e en f Groß Märkerſtraße 4. Wiener Seden r O 2.50n ä wo iener hier pro uartal 6.00 u. 8.25I schont die äsgohe. Hohenmölsen, Bluſen Alibi i jährlich 12.00Größtes Lager von Fahrrädern, ca. und viele andere.

Zo wovon s allen besseren Sesohaften. 30 Stück auf Lager ſchon von 40 Mk. m Beftellgeld 10 Pfg. pro Quartal. an
n T dte tet zu W e b r Sämtliche ſchon erſchienenen Hefte ſind von netteintretenden Abonnenteni aſe winſchinen ung nen 4 nachzubeziehen. W d fall d /43.nk Jagdgewehre, Teſchins, Munition ean Die De nchhan nug, Harz 42Faſſeseh. To ünstler Orchester 9 Läntel, Schie: che ird g. Zu m

Dirigent: Musikdirekter Schröder Sebörtette. Biſtemgerichtete Repara-ſte e t'ergruk 2417 r Werküteſte. Papier- und Pappenabfalte Thüring. Xartoffein
Fernruf 2417 3 Viktor Scheffelstr. 4 bernru Grokes Lager von Zigarren.J kaufen jeden gen im Ganzen u. Einzelnen (5 Ltr. 28 Pf.9 empfiehlt sich bei vorkommendem Bedark. Otto Berlieh l. Branhausſtr. 20. empf. A. Streubeor, Thomaſiusſtr. 36
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